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Reichstagsbrandftister-Prozetz
Reichstagsangestellte sagen aus — van der Lübbes Reichstagsbesuche

Berlin , 16. Oktober.
Zur Montagsverhandlung lvird mit den

übrigen Angeklagten auch der Angeklagte
Dimitroff wieder Vorgefühl?.

Der Vorsitzende läßt zunächst durch einen
der beisitzenden Richter das Protokoll der
Lerhandlungstage verlesen, die in Ab¬
wesenheit des Angeklagten Dimitroff
stattgefunden haben. Dimitroff erhebt sich
von seinem Platz und beugt sich vor, uni
genau der Verlesung folgen zu können.
Ale cie«

Ter zur Verlesung gelangte Verhandlungs-
bcricht des Gerichtes enthält über das Er¬
gebnis der Inaugenscheinnahme genauere
Angaben, als sie bisher in der Hauptver¬
handlung gemacht worden sind. Es wird
darin festgestellt, daß der Zeuge Thaler
die Möglichkeit zugegeben habe, daß er sich
läuichte. wenn er glaubte , daß zwei Mann
durch das Restaurantfenster eingestiegen
seien. Auch der Schein durch die Milchglas-
scheibcn habe die Täuschung Hervorrufen
können, als wenn zwei Leute mit Feuer¬
bränden hintereinander liefen. Schließlich
ist die Angabe des Zeugen Bogun,  daß er
den Angeklagten Poposf aus dem Portal 2
habe flüchten sehen, sehr genau nachgeprüft
worden. Poposf sei veranlaßt worden , in
der von dem Zeugen geschilderten Weise aus
dem Portal 2 hinauszulaufen , die Tür zn-
zuschlagen und zu verschwinden. Das Gericht
habe bei dieser Probe festgestellt, daß man
das Zuschlägen und Verschließen des Por¬
tals auf dem Gehsteig deutlich hören kann.

Vor Eintritt in die Verhandlung gibt
Oberreichsanwalt Dr . Werner  eine Er¬
klärung ab, in der es heißt: Ich bekam ein
schreiben des Mitgliedes des Londoner
Untersuchungsausschusses, Hayes.  Er
schreibt darin , er habe es mir übel genom¬
men, daß ich bei verschiedenen Gelegenheiten
die Feststellung getroffen habe, daß die
Zeugen vor dem Londoner Untersuchungs¬
ausschuß unverläßlich sind oder lügen. Mei¬
nes Erachtens ist dieser Vorhalt unlogisch.
5ch habe lediglich gesagt, daß der Zeuge die
Feststellungen nicht machen konnte, die er
gemacht hat . Ich habe davon nichts zurück¬
zunehmen.

AeickälaHLAoLepttttettteeAuxiLU
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Als erster Zeuge wird dann der Boten¬
meister beim Reichstag, Prodöhl,  ver¬
nommen. Der Zeuge schildert die Ankunft
der Feuerwehr und die Durchsuchung der
«nzelnen Geschosse. An der Treppe zum
Restaurant habe er ein Häufchen hellbraunes
Pulver gefunden, welches glimmte. Gleich-
imtig habe er bemerkt, daß das Fenster ein-
gcdriiclr war . Blut und Tuchfetzen habe er
über an den Glassplittern nicht gesehen. Bei
der Durchsuchung der unteren Räume zu¬
sammen mit Leutnant Lateit  hätten sie
une Mütze, ein Stück Seife und einen Bin¬
der gefunden. Der Zeuge teilt weiter mit,
daß der Schlüssel zum Portal 1 plötzlich
acht mehr da war . Offenbar habe die
Feuerwehr wegen des starken Luftzuges das
Portal wieder geschlossen. Nach einiger Zeit
Me auch ein Feuerwehrmann den Schlüssel
wieder zurückgebracht.

Vorsitzender:  Wie stellen Sic sich zu
?er Aussage des Zeugen Bogun,  der ge-
wen habe, wie ein Mann aus dem Portal 2
Klausen ist, wenn dieses Portal vorher
Mi, verschlossen war . Zeuge Prodöhl:
ch habe davon gehört, aber ich kann mir
acht denken, daß der Pförtner , ein lang¬
jähriger Beamter , das Portal offengelassen
laben sog. Ich würde es für unmöglich
galten, daß jemand das verschlossene Portal
geöffnet haben könnte.

Vorsitzender : Konnte bei den Füh-
»ngen des Publikums durch den Reichstag

wer im Reichstag blc'ben? Zeuge:  Die
Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen, wenn
Me besonders große Personenzahl an einer

äutzrung teilnimmt . Die Kontrolle be¬

i schränkt sich auf die Zahl der Teilnehmer,
j Am sitzungsfreieii Tage wurden die Namen
> der Besucher nicht eingetragen , wenn es sich
i um eine solche Führung handelte.
! Ter Oberreichsanwalt  weist dar¬

auf hin , daß der Zeuge eine ziemlich große
Anzahl von Beamten unter sich habe. Er
fragt , ob der Zeuge Prodoehl am 27. Fe¬
bruar eine größere oder kleinere Anzahl sei¬
ner Beamten über das übliche Maß hinaus
beurlaubt habe. Ter Zeuge erklärt mit
Nachdruck , daß er nicht einen ein¬
zigen Beamten beurlaubt habe.
Wenn jemand das behaupten wolle, so sei
das eine ganz infame Lüge. Auf die Frage
des Reichsanwaltes P a r r i s i u s, ob er
bei der Durchsuchung SA - oder SS -Mann-
schasten angetrofsen habe, antwortet der
Zeuge entschieden mit Nein.

Es entspinnt sich eine längere Erörterung
über die m den Räumen der kommunistischen
Fraktion gefundenen Blankoausweise für den
Eintritt in das Reichstagsgebäude . Die Aus¬
weise trugen die Unterschrift eines kommu¬
nistischen Abgeordneten, waren aber sonst
bezüglich des Besuchstages und des Besu¬
chers nicht ausgesüllt . Der Zeuge bezeichnet
dies als ein durchaus übliches und zuläs¬
siges Verfahren . Auf weitere Fragen bestä¬
tigt der Zeuge, daß Abgeordnete jeden belie¬
bigen Besucher ohne weitere Kontrolle in
den Reichstag hineinbringen konnten. Für
den Besucher war dann der Abgeordnete
verantwortlich.

Hierauf tritt eine Pause  ein.
Van «iee AMe «vae « AonziLuA-tÄta- s
voe cie«t Kett/ista - L- eAä«tie

Nach der Pause wird der Tapezierer Bor¬
chart  als Zeuge vernommen über die Fra¬
ge, ob ein Stückchen Vorhang , das bei dem
brennenden Mantel van der Lübbes i» der
Wandelhalle gefunden wurde, identisch ist
mit dem Vorhang , der hinter dem Steno¬
graphentisch angebracht war . Der Zeuge be¬
stätigt das . Aus der Aussage van der Lübbes
wird zitiert , daß er einen der Vorhänge ab¬
gerissen hat , in Brand steckte und dann da¬
mit durch den Saal lief.

Der folgende Zeuge, Amtsgehilse Her¬
mann Schmal,  sagt aus , er habe am
Brandtage gegen 2 Uhr nachmittags am
Reichstage in der Nähe des Portals IV ei¬
nen jungen Mann beobachtet, der ihm wegen
seines verwahrlosten Aeußeren verdächtig
erschien. Er habe sich diesen Mann genau "an¬
gesehen und als dann die Zeitungen das
Bild van der Lnbbes veröffentlichten, habe
er sofort erkannt , daß dieser Mensch der
Verdächtige am Reichstage gewesen war . Der
Vorsitzende  fordert van der Lubbe aus.
sich zu erheben. Nach anfänglichem Zögern
steht van der Lubbe auf . Der Zeuge

chm a l erklärt : Das ist der Mann . V v r-
sitzender:  van der Lubbe Sie am
Brandtage gegen 2 Uhr am Reichstag ge¬
wesen? Van der Lubbe  schweigt hart¬
näckig. Vorsitzender:  Er bewahrt das¬
selbe Verhalten , das er die ganze letzte Zeit
über gezeigt hat . Ich kann also nur daran
erinnern , daß er bei der Verne h.
m u n g in Leipzig ausdrücklich ge¬
sagt hat , er sei damals schon um
2 Uhr vor dem Reichstage gewe-
s e n. Das hat er auch in der Voruntersu¬
chung gesagt.

O b e r r e i chs a n w a l t : Der Zeuge
Schmal hat in der Voruntersuchung auch ge¬
sagt, er habe den Abgeordneten Torgler um
diese Zeit an der Straßenbahnhaltestelle ge¬
sehen. Zeuge Schmal besaht das . erklärt

aber , er könne nicht bestimmt sagen, ob das
Samstag oder Montag war.

Reichsanwalt Parrisins:  Van der
Lubbe hat zunächst behauptet , erst gegen 5
Uhr erstmalig am Reichstag gewesen zu sein.
Erst nachdem der Zeuge Schmal sestgestellt
hatte , daß er ihn schon um 2 Uhr gesehen
hat , hat van der Lubbe das zugegeben. Aus
dieser Tatsache könnte man die Schlußfolge¬
rung ziehen, daß der Angeklagte zunächst das
Bestreben gehabt hat , seine Anwesenheit zwi¬
schen 2 und 5 Uhr nachmittags am Reichs¬
tagsgebäude zu verheimlichen.

Rechtsanwalt Dr . Sack : In dem Proto¬
koll vor dem Untersuchungsrichter ist von
einem Zusammentreffen des Angeschuldigten
van der Lubbe und Torgler die Rede. Haben
Sie so ausgesagt ? Zeuge:  Das habe ich
nicht ausgesagt , denn ich bin ja damals in
die Straßenbahn eingcstiegen und habe wei¬
ter gar nichts gesehen. Der Lberreichs-
anwalt  stellt fest, daß das Protokoll
durchaus nicht dahin zu verstehen ist, daß
eine Begegnung Torglers und van der Lüb¬
bes stattgefunden hat , sondern es handelt
sich nur um die Begegnung des Zeugen ein¬
mal mit van der Lubbe und dann mit Torg¬
ler.

vLur cier EuUe Kat an einer ÄMcans
tünch lien AettAsta ^ teL5seno « in «en-

Der nächste Zeuge, Amtsgehilfe Wenig,
sagt aus , er habe bei einer Reichstagssüh-
rung 8 bis 14 Tage vor dem Bran¬
de den Angeklagten Vau der
Lubbe gesetzen.  Mit Bestimmtheit
könne er es allerdings nicht behaupten . Tie
Zeugen Schmal , Wenig und Holdack
bekunden dann übereinstimmend , daß sie ih¬
ren Dienst wie immer versehen hätten , daß
ihnen nichts von Beurlaubungen außer den
Paar Krankheitsfällen bekannt sei und daß
sie auch nichts davon gehört hätten.

Der nächste Zeuge ist der Verwaltungsas¬
sistent Geriete,  der seit zwei Jahren mit
den Führungen durch den Reichstag be¬
schäftigt ist. Er erklärt aus Befragen , daß der
Aufenthalt im Plenarsaal 20 bis 25 Minu¬
ten betrug . Daß jemand zurückblieb, bezeich¬
net er als unmöglich. Die Führungen um¬
faßten an manchen Tagen 300, 400, auch mal
600 Personen . Bestimmt könne er es nicht
sagen, aber er glaube , daß van der
Lubbe einmalbei einer Führung
dabeigewesen  sei.

Ter Angeklagte van der Lubbe  muß
sich dann ausrichten, der Zeuge tritt dicht an
ihn heran , beobachtet ihn und sagt: „Ja,
er kommt mir bekannt vor !" Auf
eine weitere Frage erklärt der Zeuge, bei den
Führungen hätten die Besucher immerhin
die Möglichkeit gehabt, sich auch in den Um¬
gängen umzusehen.

Hierauf wird als Zeuge der Werksührer
Rudolf Scholz vernommen , der seit vielen
Jahren im Reick̂ ao als Beleuchter tätig
ist. Er gibt an , er habe am Brandtage wie
an allen übrigen Tagen um 20.10 Uhr sei¬
nen Kontrollgang durch den Reichstag ange¬
treten . Am Portal H sei ihm gegen 20 Uhr
gesagt worden , daß soeben die Garderobe
des Abgeordneten Torgler nach oben ge¬
bracht worden sei. Der Zeuge schildert dann
genau seinen Nundgang . Um 20.25 Uhr habe
er in den Plenarsaal hineingeschaut. Irgend
etwas Auffälliges sei dort nicht bemerkbar
gewesen. Der Reichstag sei um diese Zeit so
still, daß auch das kleinste Geräusch deut¬
lich vernehmbar sei. Um 20.30 Uhr sei er an
den Fraktionszimmern der Kommunisten
vorbeigekommen und er könne mit aller Be¬
stimmtheit saaen . dasi umdiese Aeitdie

IklM WM IÄ»»MlW« !I

Daß Neueste in Kürze
Bei dem Empfang der ausländischen Presse

begründete Reichsaußenminister Freiherr von
Reurath den deutschen Austritt aus dem
Völkerbund und das Verlassen der Ab¬
rüstungskonferenz , dessen Ursache der klar«
Bruch der Vereinbarungen vom Dezember
1932 durch England und Frankreich ist.

Die Ausführungen des Reichsaußenmini-
fters wurden gestern abend über alle deut¬
schen Sender verbreitet.

Der Präsident der Abrüstungskonferenz,
Henderson, hat dem Reichsminister des
Aeußeren , Freiherrn von Neurath , tele¬
graphisch geantwortet , daß er von dem
Beschluß der deutschen Regierung Kenntnis
genommen habe und ihn bedauere.

Der Hauptausschuß der Abrüstungskonfe¬
renz vertagte sich nach Entgegennahme eines
Lageberichtes auf den 26. Oktober.

Reichsstatthalter Ritter von EPP, der
gestern seinen 65. Geburtstag feierte , war
Gegenstand zahlreicher Ehrungen.

Rosting soll sich in Genf bereiterklärt ha¬
ben, den Posten eines Völkerbundkommissars
für die Freie Stadt Danzig endgültig zu
übernehmen.

O b e r l i cht s che i b e zum Dachge -
schoß noch ganz gewesen sei.  Die
zerbrochene Scheibe habe er erst am Tage
nach dem Brande Mfehen. Tie Scherbe» seien
da aber schon weggeschaW worden.

Der Zeuge ist, nachdem sr seinen Rund¬
gang am Ä . abends beendet hatte , in den
Keller zurückgekehrt, um seine Sachen zu
holen und das Haus zu verlassen. Etwa 20.38
Uhr abends will er dem Pförtner an Por¬
tal V die Schlüssel abgegeben haben. Als
er noch einen Augenblick mit dem Pförtner
Wendt sprach, kamen Torgler , Koe-
ne » und die Sekretärin.  Der Zeuge
nahm Torgler die Schlüssel ab, Torgler und
Koenen sagten beide „Guten Abend" und
verließen das Haus . Der Zeuge erinnert sich
genau an die Zeit . Vorsitzender:  Sind
die beiden schnell hinausgegangen ? Zeuge:
Nein, im gewöhnlichen Schritt . Ober-
reichsanwalt:  Sie hatten , als Sie das
erstemal bei dem Nachtpförtner Wendt wa¬
ren, gefragt , ob noch Abgeordnete im Hause
seien. Wendt hat das verneint und also nicht
gewußt, ob der Abgeordnete Torgler noch un
Hause war ? Zeuge:  Das kyirnte er nicht
wissen, da Portal II die Schluss«! noch nicht
abgegeben hatte . Dr . S a ck: Torgler sagt , er
habe einen von beiden gesprochen, weil da
eine Zeitung auf dem Tisch lag . Zeuge:
Das kann nicht sein, denn Torgler ist über¬
haupt nicht in die Portierloge gekommen.
Dr . Sack : Als Sie um 20.10 Ühr Ihren
letzten Rundgang antraten , haben Sie da
irgendwelchen Benzin - oder anderen Geruch
wahrgenommen ? Zeuge:  Nein . Dr . Sack:
Sie haben Ihre Diensträume im Keller.
Dann müssen Sie wissen, ob in der ZeÄ vor
dem Brande in diesem Keller Veränderun¬
gen vorgenommen worden sind. Das Wnnte
Ihnen doch nicht entgangen sein, wenn man
dort Kisten mit Brandmaterial hingestellt
hätte ? Zeuge:  Das müßte in der Zeit ge¬
schehen sein, wo ich auf meinem Rundgang
war . Dr . Sack : Ist es möglich, daß dis
zum 27. Februar dort Kisten oder andere ge¬
heimnisvolle Pakete untergestellt worden
sind? Zeuge:  Das ist unmöglich. Ob er¬
reich sanwalt:  Sind sämtliche Zugänge
zu den Kellern stets verschlossen? Zeuge:
Jawohl . Oberreichsanwalt:  In den
Keller mündet doch auch der sogenannte un¬
terirdische Gang . Wie ist der verschlossen?
Zeuge:  Er ist regelmäßig verschlossen mit
einem richtigen Schloß. Man kann ihn öff¬
nen mit dem allgemeinen Kellerschlüssel, den
die im Keller tätigen Angestellten haben.

Ans die Frage des Angeklagten Dimi¬
troff , welcher Partei er angehöre , ant¬
wortet der Zeuge, er habe noch nie einer
Partei angehört und auch mit keiner be¬
stimmten Partei sympathisiert.

Der Vorsitzende vertagt daraus die weitere
Verhandlung aus Dienstag.



Leite 2 Nr. 242 Der Gesellschafter

Ratlosigkeit in Gens
Die Aussichten des italienischen Vorschlages

Gens, 16. Okt. Die am Sonntag abgehal¬
tenen Besprechungen der Hauptmächte stan¬
den im Zeichen einer beträchtlichen Verlegen¬
heit und Unentschlossenheit, aus der auch in
den Mitteilungen gegenüber der Presse kein
Geheimnis gemacht wurde.

Einige Mächte, die sich von dem deutschen
Vorwurf der Abrüstungssabotage getroffen
fühlten , verlangten eine energische Antwort
auf das Telegramm des Reichsaußenmini¬
sters ; besonders Sir John Simon  befür¬
wortete eine feste und entschlossene Tonart
gegenüber Deutschland. Schließlich einigte
man sich jedoch, wie hier erklärt wurde , auf
eine ziemlich gemäßigte Form der Beantwor¬
tung dessen, was man in französischen Krei¬
sen seit Samstag die „deutsche Anklage"
nennt.

Keine Konvention ohne Deutschland
Noch größer waren die Meinungsverschie¬

denheiten über die weitere Gestaltung der
Abrüstungskonferenz . Das Projekt einer ei¬
genen Konvention ohne Deutsch¬
land ist stillschweigend fallen ge¬
lassen worden,  weil viel dringendere
Sorgen zu erörtern waren . Schon die Insze¬
nierung der Montagssitzung des Hauptaus-
schusses machte die größten Schwierigkeiten.
Der englische Außenminister , der wiederum
eine entschlossene Geste gegenüber Deutsch¬
land empfahl, drang nicht durch.  Die
realpolitische Auffassung Italiens , daß keine
Tür zugeschlagen und keine Brücke abgebro¬
chen werden dürfe, weil man nicht ohne und
noch viel weniger gegen Deutschland weiter
arbeiten könne, hat sich allem Anschein nach
schon am Sonntag in starkem Maße geltend
machen können. Es wurde nach endlosen Be¬
ratungen allgemein für das richtige gehal¬
ten, die Sitzung des Hauptausschusses, die
aus formalen Gründen nicht mehr abgesagt
werden kann, so kurz und geräuschlos wie
möglich zu gestalten. Die Vertagung der
Besprechungen um eine Woche soll den Dele¬
gationen Gelegenheit geben, sich mit ihren
Regierungen in Verbindung zu setzen und
untereinander Besprechungen aufzunehmen.

So bietet sich das seit bald 2 Jahren ge¬
wohnte Bild der Ratlosigkeit  bei
jedem neuen Zusammentritt der Konferenz,
diesmal in säst mitleiderregender Form där.
Jede der maßgebenden Delegationen hat eine
ande« Auffassung über das , was jetzt ge¬
schehen soll.

Konferenz der Großmächte?
Am undurchsichtigsten ist merk¬

würdigerweise die Haltung
Krankreichs,  über die nur feststeht, daß
Frankreich unter allen Umständen den offi-
Aellen Uebergang der Abrüstungsverhand-
Lungen auf den Kreis der Großmächte ver¬
hindern will, weil es von solchen Verhand¬
lungen zu Vieren oder fünsen eine hoff¬
nungslose Isolierung befürchtet. Die Idee
einer Konferenz der GriHmächte, also unter
Beteiligung Deutschlands , die bekanntlich der
italienischen Politik entspricht, ist noch nicht
offiziell zur Sprache gebracht worden , hat
aber unausgesprochen bereits
»Ä ne erhebliche Rolle gespielt.

USA ziehen sich zurück?
Der amerikanische Vertreter hat sich in

Privatgesprächen entschieden gegen
düe Beteiligung an einer Fün-
fseirko nferenz  gewandt , wie Amerika
iWrhaupt seit vorgMern die Tendenz zeigt,
Vite Abrüstung als dme „im höchsten Maße
europäische Angelegenheit" zu betrachten,
dAndererseits ist hier bekannt, daß der eng¬
lische Premierminister MacDonald  im
Gegensatz zu seinem hier weilenden Außen¬
minister sich von einer Konferenz der Groß-
nrächte sehr viel verspricht, obwohl dieser
Gedanke in England gegenwärtig außeror¬
dentlich unpopulär ist. In Genfer Kreisen
hat der Gedanke einer Großmüchtekonferenz
insofern gewisse Aussichten, weil seine An¬
nahme zunächst einmal den auf allen Seiten
bestehenden Wunsch nach einer langfristigen
Unterbrechung der Abrüstungskonferenz, in
einwandfreier Weise erfüllen würde . Auch
eine Vertagung der Konferenz auf unbe¬
stimmte Zeit wurde ausgiebig erörtert , soll
aber fast ausgeschlossen sein.

Senderfons Antwort
Phrasen , die zu spät kommen

Gens, 16. Okt. Der Präsident der Abrü¬
stungskonferenz Henderson,  hat an den
Reichsminister des Aeußern , Freiherrn von
Neurath,  das folgende Antworttelegramm
gerichtet:

„Ich habe dem Hauptausschuß das Tele¬
gramm Eurer Exzellenz vom 14. Oktober
initgeteilt , das den Beschluß der deutschen
Regierung ankündigt , jegliche Beteiligung an
den Arbeiten der Konferenz für die Herab¬
setzung und Begrenzung der Rüstungen ein¬
zustellen, und die Gründe für diese Entschei¬
dung angibt.

Die deutsche Regierung hat diese Maß¬
nahme gerade in dem Augenblick getroffen,
in dem das Büro soeben beschlossen hatte,
den Ausschuß mit einem genau umrissenen
Programm zu befassen. Dieses Programm,
das innerhalb eines bestimmten Zeitraumes
durchgesührt werden sollte, sicherte entspre¬
chend den von der Konferenz unter Beteili¬
gung Deutschlands angenommenen Entschlie¬
ßungen stufenweise die Verwirklichung der
Herabsetzung der Rüstungen , in einer Weise.

VerttWSMlh EllglMsM MllKWs
Reichsaußenminister Neurath begründet den deutschen Schritt

Berlin , 18. Okt. Reichsaußenminister Frei¬
herr von Neurath  unterrichtete Montag
die ausländische Presse über die Gründe und
Ziele der am Samstag getroffenen Entschei¬
dung der Reichsregierung . Er knüpfte dabei
an die bedeutsamen Sätze der letzten Rund¬
funkrede des Reichskanzlers an , in denen es
u. a. hieß: „Kein Krieg kann Dauerzustand
der Menschheit werden, kein Frieden kann
die Verewigung des Krieges sein. Die be¬
wußte Deklassierung Deutschlands , die darin
liegt, daß man jedem Volk der Welt ein
selbstverständliches Recht zubilligt, das nur
dem deutschen Volke allein vorenthalten
wird , empfinden wir als die Verewigung
einer Diskriminierung , die für uns un¬
erträglich ist."
Die AecltLcase

Damit ist, so führte der Neichsaußen-
minister aus , die Kernfrage klar gekenn¬
zeichnet: Will man die Teilung der
Völker in Sieger und Besiegte
verewigen  oder endlich den Grundsatz
anerkennen , daß alle Staaten gleich¬
berechtigte Mitglieder der Völ¬
kergemeinschaft  sind ? Dies ist ent¬
scheidend für jede internationale Zusammen¬
arbeit.

Am letzten Samstag ist in Genf klar zu¬
tage getreten , daß man dem deutschen Volk
in einer seiner höchsten Existenzfragen, i n
der Frage seiner nationalen
Sicherheit,  die Gleichberechtigung ver¬
sagt. Damit haben die Mächte das Funda¬
ment zerstört, auf dem allein sich ein ehr¬
liches und fruchtbares Zusammenwirken der
Völker denken läßt . Mit dem offenbaren
Willen zur grundsätzlichen Diskriminierung
Deutschlands haben sie den Grund ge-
danken des Völkerbundes ver¬
letzt , haben sie selbst bekundet, daß sie a u j
eine aufrichtige und reale Zu¬
sammenarbeit mit Deutschland
keinen Wert legen.  Das deutsche Voll
würde sich selbst diffamieren und würde
nicht ehrlich handeln , wenn es trotz dieser
Sachlage seinerseits noch den Schein einer
solchen Zusammenarbeit aufrecht erhalten
wollte.

DeittLcMuiilL AettAKececMsttKHs-

Deutschland hat die Forderung der Gleich¬
berechtigung seit dem Tage erhoben, an dem
sein Eintritt in den Völkerbund zum ersten
Male zur Diskussion gestellt wurde . In der
ersten amtlichen Kundgebung des Völker¬
bundrates an die deutsche Regierung vom
Dezember 1924 stehen die folgenden Worte,
die ohne jeden Kommentar für sich selbst
sprechen:

„Der Rat nimmt Kenntnis davon , daß die
deutsche Regierung in Ansehung der Voraus¬
setzungen, unter denen Deutschland in den
Völkerbund einzutreten wünscht, aus jede Ab¬
sicht verzichtet, für Deutschland besondere Ver-
günstigungen zu verlangen , daß sie aber er-
wartet , daß dieser Eintritt sich aus dem Fuße
der Gleichberechtigung vollzieht . Der Rat stellt
fest, daß die 10 befragten Regierungen , d. h. die
Naismächte , über diese Voraussetzung völlig
ejuig sind."
Diese Feststellung allein konnte die Grund¬

lage für die Haltung Deutschlands in der
Abrüstungssrage sein. Auch in dem Schluß¬
protokoll der Konferenz von Locarno , die ja
den Weg für den Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund endgültig sreimachen wollte,
wurde die Lösung des Abrüstungsproblems
als wichtigste Aufgabe des Völkerbundes ge¬
kennzeichnet. Denn es war klar , daß ohne
gerechte Lösung dieses Problems von einer
wirklichen Gleichberechtigung des einseitig
entwafsneten Deutschlands nicht die Rede
sein kann.

Ter Minister erinerte an das unaufrichtige
diplomatische Spiel um die Vermehrung der
Ratssitze anfangs 1926, das im März 1926
zu dem beschämenden Scheitern des deutschen
Eintritts führte.

ÄcmH c/ec DeLentHelL-DerettlAatttttSeK
Ter Neichsaußenminister schilderte dann

die Bemühungen um das Zustandekommen
der Fünfmächteerklärnug mit der ausdrück¬
lichen Anerkennung der deutschen Gleichbe¬
rechtigung. Er ging dann auf den MacDo-
naldplan ein, der wenigstens einen brauch¬
baren Rahmen für die Durchführung der
allgemeinen Abrüstung und damit für die
Verwirklichung der deutschen Gleichberech¬
tigung darstellte , und der am 9. Oktober in
zweiter Lesung durchberaten werden sollte.
Als man so aber endlich an den entscheiden¬
den Punkt der Verhandlungen kam und die
hochgerüsteten Staaten über ihren Abrü¬
stungswillen Farbe bekennen sollten, setzte

die sich mit derjenigen des Konventionsent¬
wurfes vergleichen läßt , mit dem der Haupt¬
ausschuß besaßt ist.

Dieses Programm stellte auch mit entspre¬
chenden Sicherheitsmaßnahmen die Verwirk¬
lichung der Rechtsgleichheit sicher, die die
deutsche Regierung stets an die Spitze ihrer
Forderungen gestellt hat.

Unter diesen Umständen bedauere ich, daß
Ihre Regierung diese schwerwiegende Ent¬
scheidung aus Gründen getroffen hat , die ich
nicht als stichhaltig ansehen kann."

bezeichnenderweise diejenige Wendung ein,
die in der Erklärung des Herrn englischen
Außenministers vom Samstag ausmündete.
Die Grundlage für diese Wendung ist in den
Pariser Verhandlungen zwischen der fran¬
zösischen, englischen und amerikanischen Re¬
gierung geschaffen worden . Als wir nach die¬
sen Verhandlungen wieder an den di¬
plomatischen Besprechungen be¬
teiligt  wurden , mußten wir mit Bedauern
und Befremden feststellen, daß die bishe¬
rige Grundlage der Konferenz-
Verhandlungen gar nicht mehr
bestand.  Es stellte sich heraus , daß der
englische Plan von seinen Urhebern selbst
nicht mehr anerkannt wurde , und daß man
ihn grundlegend ändern wollte. Gegenüber
diesem Entschluß, die mit so viel Mühe auf¬
gebaute Grundlage für ein befriedigendes
Abrüstungsabkvmmen einseitig zum Nachteil
Deutschlands wieder zu beseitigen und sich
damit über die Dezembervereinbaruug hin¬
wegzusetzen, gab es für uns nur eine Ant¬
wort , den Austritt aus der Konierein , Mit
Befriedigung stelle ich fest, daß eS wahrend
dieser letzten Verhandlungen von seiten der
Vertreter der Vereinigten Staaten und Ita¬
lien nicht an ernsten Bemühungen gefehlt
hat , zu vermitteln . Alle diese Bemühungen
scheiterten aber an dem Bestreben anderer
Mächte, eine Einheitsfront gegen Deutsch¬
land zustande zu bringen.
DecterEcirttiHEK unci

Ebenso wie unser Anspruch auf Gleichbe¬
rechtigung schon früher zum Vorwand ge¬
nommen wurde , um uns als Störenfried der
Abrüstungsverhandlungen zu diskreditieren,
wird dies auch jetzt wieder versucht. Dem¬
gegenüber muß ich mit aller Entschiedenheit
auf den Zweck der Abrüstungskonferenz und
den Sinn der Abrüstung überhaupt Hinwei¬
sen. Das Ziel ist erstens eine möglichst weit¬
gehende Herabsetzung des Rüstungsniveaus
der Well und eine klare vertragliche Fest¬
legung dieses Niveaus : das Ziel ist zweitens
der Rüstungsausgleich zwischen den bereits
abgerüsteten und den hochgerüsteten Staa¬
ten.

Nach Hinweis auf die gewaltigen Rü¬
stungsunterschiede fragte der Minister : Kann
es der sinn eines Abkommens über allge¬
meine Abrüstung sein, einen derartigen , den
elementarsten Rechts- und Lebensan 'sprüchen
eines großen V-ak»?, widersprechenden Zu¬
stand zu verewigen oder 'auch nur auf Jahre
hinaus zu verlängern ? Während der Ver¬
handlungen der letzten Woche sind wir be¬
müht gewesen, aus der Gegenseite hierfür
Verständnis zu erwecken. Das ist uns nicht
gelungen. Jetzt behauptet man , wir hätten
durch neue, ganz ungebührliche und über
die früheren weit hinausgehende Forderun¬
gen eine Verständigung unmöglich gemacht.
Diese Behauptung schlägt den Tatsachen ins
Gesicht.
ÄlewrateereAelr cke

Wir hielten an dem englischen Plan und
au einer Konventionsdaue ^ von 5 Jahren
fest, lehnten den Gedanken einer Bewäh¬
rungsfrist ab und bestanden darauf,
daß die Verwirklichung unserer
Gleichberechtigungnichterstnach
Jahren,  sondern alsbald  beginnen
müsse. Wir seien bereit, die Umwandlung
der Reichswehr in ein kurz dienendes Heer so¬
fort in Angriff zu nehmen. Welche Bewass-
ung dieses Heer haben müsse, würde jedoch
erst klargestellt werden können, wenn be¬
kannt sei. welche konkreten Abrüstungsmaß-
nahmen hinsichtlich des Kriegsmaterials von
den hochgerüsteten Staaten übernommen
werden würden . Wir lehnten unsererseits
kein Waffen verbot  als zu einschnei¬
dend ab. wenn es auf alle Staaten in glei¬
cher Weise Anwendung fände. Wir seien so¬
gar bereit , aus die Zuteilung aller Waffen
Verzicht zu leisten, zu deren Vernichtung
innerhalb einer bestimmten Frist die hoch¬
gerüsteten Staaten sich verpflichteten, und
deren weitere Verwendung international ver¬
boten werde. Wir legten hiernach Wert dar¬
auf , baldigst zu erfahren , welche Waffenarten
nach der Auffassung der maßgebenden Län¬
der verboten und vernichtet werden sollten.
Aus dem Prinzip der Gleichberechtigung
folge, daß die Waffen, die allen Ländern er¬
laubt blieben, aber für sie zahlenmäßig limi¬
tiert würden , auch für Deutschland schon von
Beginn der Konvention an zugelassen werden
müßten , wobei wir indes durchaus bereit
seien, über die Mengen dieser Waffen mit
uns reden zu lassen. Hinsichtlich derjenigen
Waffen, die in der Konvention weder ver¬
boten noch zahlenmäßig beschränkt wurden,
dürfe es natürlich auch für Deutschland
keine zahlenmäßige Beschränkung geben.
Äee »reue Man
- entekeenti laut unanneüniLa^

Ich muß hiernach mit aller Bestimmtheit
feststellen, daß nicht unsere Forderungen,
sondern die Haltung der Gegenseite es ge¬
wesen ist, die eine Fortführung der Verhand¬
lungen unmöglich gemacht hat . Der Herr
englische Außenminister hat in seiner Erklä¬
rung vom Samstag unter Zustimmung
Frankreichs und der Vereinigten Staaten an
die Stelle des MacDonald -Planes einen
neuen Plan gesetzt.

_ Dienstag, Len 17.  LltoLn rzzz

Tie Abrüstung der hochgerüsteten Siaa
ten soll darnach um 4 Jahre hinausqesch/
ben. soll aber auch für die spätere Periode
noch keineswegs bindend veran-
kert  werden , da sie von dem Erfolg des
Kontrollsyktems abhängig gemacht wütz
Praktisch beschränkt sich die Kontrolle aber
auf Deutschland, weil dieses allein in den
nächsten Jahren einschneidenden Rüstungs¬beschränkungen unterworfen wäre.

Die anderen Mächte hätten es
also jederzeit in der Hand,  sj,,-
auf das N i cht s u n ! t i o n i e r e n d-'r
KonirolIe oder angebliche de u ,
s che Vertragsverletzungen zu >, >,
rnten . um ihrer materiellen Ns>.
rüstungsverPflichtung auszu.
weichen.  Es kommt hinzu, daß für die
Zeit nach 4 Jahren auch das Maß der dann
eventuell beabsichtigten materiellen Abrü¬
stung trotz unserer fortgesetzten Klärungs-
Versuche völlig im Dunkeln gelassen worden
ist. Die auch nach dem neuen Plan sofort
vorzunehmende N m Wandlung der
Reichswehr in eine kurz die-
nende Miliz  ist nicht eine Konzession an
Deutschland, sondern eine Konzes.
sion Deutschlands an die an de-
ren  Bl ächre . Die Ersetzung der vorzüglich
ausgebildeten 100 000 Mann der Reichswehr
durch die doppelte Zahl kurz dienender
Mannschaften ist offensichtlich noch eine wei-
tere Schwächung unserer jetzigen minimalen
Wehrkraft , zumal da selbst die uns jetzt ge-
statwten Versailler Waffen nur für die je¬
weils im Dienste stehenden 200 000 Mann,
nicht aber für die zur Entlassung kommenden
Mannschaften bewilligt werden sollen.
Deutschland hätte also 200000
Gewehre in den Händen kurz
ausgebildeter Leu re gegenüber
etwa acht Millionen Gewehren
d e r F r a n z o s e n. Es ist geradezu ein
Hohn, wenn diese zweite Entwaffnung
Deutschlands mit dem Schlagwort der Nicht¬
ausrüstung Deutschlands begründet wird.

Hat man es wirklich für möglich gehalten,
daß sich die deutsche Negierung mit dem Ge¬
danken einer Bewährungsfrist abfinden
könnte, der schon an sich eine undiskutierbare
Diffamierung darstellt , und dessen Begrün¬
dung ich nur alK eine beleidigende Verleum¬
dung der deutschen Regierung und als eine
völlig grundlose Verdächtigung ihrer poli¬
tischen Absichten kennzeichnen kann. Demi
was führt man zur Begründung dieses un-
möglichen Planes an ? Es ist die angebliche
Gefährdung des europäischen Friedens durch
das neue Deutschland.

Mit Entschiedenheit wies der Reichsaußen¬
minister am Schluß seiner Rede alle Ver¬
suche den mangelnden eigenen Abrüstungs¬
willen mit Vorwürfen gegen Deutschland zu
verschleiern, zurück, hob noch einmal die Be¬
mühungen Deutschlands an der wirklichen
Abrüstung mitzuwirken , hervor und betonte,
daß Deutschland erst nach der enttäuschen¬
den Erklärung Sir John Simons seinen nun
nicht mehr ausschiebbaren Entschluß zum
Ausdruck gebracht habe. Zum Schluß erklär¬
te der Reichsaußenminister , die Konferenz
möge zeigen, ob sie etwas leisten könne.
Deutschland sei abgerüstet und niemand
könne den gewaltigen Rüstungsabstand zwi¬
schen uns und den anderen leugnen . Deutsch¬
land wird , so schloß Freiherr von Neurath,
selbstverständlich ernste Abrüstungsvorschlüge
jederzeit prüfen und auch weiterhin bereit
bleiben, sich auf der Grundlage der Gleich¬
berechtigung über sein künftiges NüstungS-
regime zu verständigen.

AMMscheid md
MjKstMswW

Eine Partei und das alte Verfahren
Berlin , 16. Okt. Durch die Presse sind über

das Verfahren zum Volksentscheid und zur
Reichstagswahl Meldungen gegangen, die
nicht ganz richtig sind. Es war erklärt wor¬
den, daß bei beiden Abstimmungen mit Ja
oder Nein abgestimmt werden sollte. Dem¬
gegenüber muß darauf hingewiesen werden,
daß die Methode bei der Reichs-
tagswahl die gleiche  bleibt wie zu¬
vor.

Bekanntlich ist durch Erlaß des Reichs¬
ministeriums des Innern die Neubildung
von Parteien verboten und unter Strafe ge¬
stellt. Daraus läßt sich ohne weiteres er¬
kennen, daß auf dem Stimmzettel für die
Neichstagswahl nur eine Partei  stehen
wird : Die N a t i o n a I s o z i a l i st if ch?
Deutsche Arbeiterpartei.
Der Stimmzettel ist wie der Stimmzettel der
früheren Wahlen hergestellt; hinter der
Parteibezeichnung befindet sich ein Kreis,
der durch Ankreuzen — wie bisher —
Kenntnis davon gibt, daß die Partei ge¬
wählt ist. Wird der Stimmzettel mit mch
angekreuztem Kreis abgeliefert, so ist er un-

Aus dem Arbeitsdienst ist alles Militärische
verbannt

Berlin , lü. Okt. Wie sehr der Arbeitsdienst
bemüht ist. selbst jeden Anschein zu vermei¬
den, als sei er militärisch organisiert, zeig
eine soeben erschienene Anordnung ve
Reichsleitung des Arbeitsdienstes. Dari
wird verfügt : „Frühere militärische ,- "e
dürfen im dienstlichen Verkehr des Arbeits¬
dienstes künftig nicht mehr geführt werde -
an ihrer Stelle sind die Dicnstgradbezeicy-
nungen des Arbeitsdienstes zu gebrauchen.
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Württemberg
so«ooo Mark zur

Arbeitsbeschaffungm Württemberg
Stuttgart , 16. Oktober.

Wie vom Reichsarbeitsministerium mit-
aeteilt wirb, sind von der Deutschen Gesell¬
schaft für öffentliche Arbeiten im Arbeits¬
beschaffungsprogramm vom 1. Juni 1933
Nettere Darlehen im Betrag von rund
18 Millionen RM . bewilligt worden . Dem

l Md Württemberg wurde ein Darlehen
von rund  900000 Mark bewilligt.

Vom2.-6. November
liegen die Stimmlisten auf

Nachdem die Neuwahl des Reichs¬
tages und die Volksabstimmung
^ auf Sonntag , den 12. November, festgesetzt

hat der Reichsminister des Innern unge¬
ordnet. daß die Stimmlisten und Stimm-
Weien vorn 2. bis 6. November auszulegen
D , Die Landesregierungen sind durch
Widtclegramme ersucht worden, sofort alle
Vorbereitungen zu treffen und die Gemein¬
de- und Verwaltungsbehörden uni entspre¬
chender Weisung zu versehen.
Anordnung des Landesfportfübrers
1. Der Landessportführerring ist nun zu¬

sammengestellt. Soweit die Mitglieder des¬
selben noch nicht vom Reichssportsührer be¬
stätigt sind, sind sie mit der Führung beauf¬
tragt. In Zukunft haben nun sämtliche or¬
ganisatorischen und sporttechnischen Angele¬
genheiten von den Gauführern erledigt zu
werden.

2. Ueber den deutschen Gruß bei sport¬
lichen Veranstaltungen sind vom Reichs¬
sportführer genaue Richtlinien erlassen wor¬
den. Sämtliche Verbände haben von nun an
m der vorgeschriebenen Form zu grüßen.
Wenn bei Wettspielen die Mannschaften die
Zuschauer mit erhobener Hand grüßen , so
haben die Zuschauer ruckst Beifall zu geben,
sondern ebenfalls den deutschen Gruß zu er¬
weisen.

3. In Ergänzung zu den Richtlinien des
Reichssportführers über die Aufnahme frühe¬
rer Marxisten in die Vereine, möchte ich
hinzufügen. daß es verboten ist, dieselben
als Funktionäre in den Vereinen zu beschäf¬
tigen.

4. Amtliches Organ aller dem Landes¬
führerring unterstellten Verbünde ist der ab
Montag, den 16. Oktober, erscheinende„NS .-
Sportbericht" (früher „Der Sportbericht ").
Jeder Verein ist verpflichtet, mindestens ein
Exemplar zu beziehen.

Ter Landesbeauftragte des Reichssport¬
führers:

Dr . K l e t t

Ass LIM uni!LasS
Nagold, den 17. Oktober 1933.

Echte Bildung ist harmonische Entwick-
l lung unserer Kräfte.

Straßensperre
Vom-19. Oktober bis 15. November 1933 ist

die Staatsstraße  Nagold -- Altensteig, zwi¬
schen Mhausen und Verneck (Bahnhof)
stir jeden Verkehr gesperrt. Umleitung nach
sreudenstadt über Ebhausen- Ebershardt—Wart
»der Ebhausen—Walddorf- Pfalzgrafenweiler
tAehe auch Inserat ).
hLndrverkerwoche-Umzug in Nagold
Wellung am Mittwoch, den 18. 1V. 1933,

nachmittags 4 Uhr.
Abmarsch Punkt 4.30 Uhr, Marschweg wie im

"Gesellschafter am Samstag bekanntgegeben.
1 Musik(Speidelsche Fabrik) .
- Führerschaft NS . Hago, Vorstandschaft des

Eewerbevereins.
Eewerbebank.

1. Nahrungsmittelgewerbe: Müller , Bäcker und
Konditor, Metzger, Bierbrauer . Wirt , Küfer,. Gärtner,

»' Bekleidung: Spinner (Maser) , Tuchmacher,
Schneider, Gerber, Schuhmacher, Sattler.

" Baugewerbe: Maurer (Schlachthaus), Zim-
fuerleute, Flaschner. Gipser, Elektrotechniker,

. Schreiner. Schlosser. Glaser. Maler.
^ sonstige Berufe : Bildhauer , Buchdrucker,

Buchbinder, Dreher, Friseur, Kupferschmied,
Seifensieder, Seiler , Wagner und Schmiede,
Uhrmacher,

" Zum Schluß: NSBO . u. freiw. Arbeitsdienst.

drundsteuerermüßigungW
Nkukausbesitzer

Entsprechend den Wünschen der Neuhaus-
Ntzer aus den Jahren 1924 bis 1927 um
mbeziehung in die Grundsteuerermäßigung

mr̂ Neuhansbesitz— siehe Reichsgesetz vom
l' -September — hat der Reichsfinanzmini-

m ^ 11- Oktober folgende zusätzliche Be¬
dungen erlassen:

Betrag , der den einzelnen Ländern
Gesetz vom 21. September 1933

Verfügung gestellt wird , ist für die
^ " vom 1. Oktober 1933 bis 31. März 1935
rnu , nkung der Gemeinde-Grundsteuern
.ftl .olcher  Wohngebäude zu verwenden,
b , " I a h r e n 1 9 2 4 b i s 1 9 3 0

iugsfertig  geworden sind.
Einzelbestimmungen

,:̂ glichkeiten zur Erlangung der
legen die

Mr ocrmngnng oer steuer-
tlig fest. Die Verordnung
kaft. mit Wirkung ab 1. Oktober 1933 in

Sprechende Tiere
Es war einige Jahre vor dem Weltkrieg, als

die berühmten Elberselder Pferde des Herrn
Krall in den Tageszeitungen besprochen wurden.
Sie konnten schwierige Rechnungen lösen, ja es
war ihnen sogar möglich, nach einem Klopf¬
alphabet zu „sprechen". Jeder Buchstaben des¬
selben bedeutet eine bestimmte Zahl, die von den
Pferden durch Klopfen des Fußes ausgesprochen
wurde. Natürlich blieben diese Erscheinungen
nicht unwidersprochen. Die einen meinten, es
sei alles Betrug und Täuschung. Die andern lie¬
ßen es sich nicht nehmen, daß die Elberselder
Pferde tatsächlich rechnen und denken können,
daß sie eine rasche Auffassungsgabezeigen und
über ein vorzüglichesGedächtnis verfügen.

In den 20 Jahren , die seitdem verflossen sind,
waren viele Gelehrte und Privatleute damit be¬
schäftigt, diesen Fragen nachzugehen. Es ist bis
jetzt gelungen, 62 Tiere, hauptsächlich Hunde
durch liebevolle Erziehung zu lehren, sich dem
Menschen gegenüber nach einem bestimmten Zah¬
lenalphabet durch Vellen oder Klopfen des Fußes
verständlich zu machen. Der Besuch bei einem f
solchen Tier , das nicht nur gut rechnen, sondern
auch Schreib- und Druckschrift lesen kann, ist ein
ganz besonderes Erlebnis , das einen tiefen und
eigenartigen Eindruck hinterläßt . Man fragt sich
unwillkürlich, ob die landläufige Auffassung von
dem großen Abstand zwischen Tier und Mensch
richtig ist oder ob nicht die Verbundenheit aller
Geschöpfe viel größer ist, als man bisher gewohnt
war, anzunehmen. — Auch praktische Ergebnisse
könnten eine zielbewußte Ausnützung dieser Tat¬
sachen haben. Man denke nur an die Ausbildung
der Sanitäts -, Polizei- und Blindenhunde.

Ueber alle diese Fragen wird morgen Mitt¬
woch,  abends 8 Uhr im Seminarfestsaal
General v. Hoff  sprechen. Er wird von sei¬
nen wunderbaren Erlebnissen mit den zahlenspre¬
chenden Hunden in Weimar erzählen. Siehe An¬
zeige.

Weitere Lokalberichte siehe Seite 6.

Handwerkertag. !
Ebhausen. Das äußere Bild Ebhausens war ^ungefähr dasselbe wie am 1. Mai und 1. Okto- !

ber. Morgens Böllerschießen, Tagwachthlasen, !
dann um 9.30 Uhr Kirchgang, wo Pfarrer Die - !
teile  eine wirklich gehaltvolle Festpredigt vor !
einer zahlreichen, andächtigen Gemeinde hielt. !
Mittags bewegte sich ein Festzug durch den Ort , !
wie mau ihn wohl nie hier sah. Schreiner, sBäcker und Müller , Mechaniker, Elektriker, !
Limonadefabrikanten, Flaschner, Gärtner , Ger- i
ber, Maler , Friseure, Küfer, Sattler Schmiede, !
Metzger, Schneider. Kochschule alle hatten s
einen edlen Wetteifer entfaltet . Was gab es da !
nicht alles zu bewundern!. Diese Farbenpracht ^
der Festwagen, deren der Schreiber etwa 20 ^zählte. Wieviel Fleiß, wieviel Arbeit ist da voll- >
bracht worden! Hochachtung vor dieser Leistung !
des schwerringendenHandwerkerstandes. Unter l
den vielen Zuschauern, die die Straßen säum- !
ten sah man auch viel auswärtige . Aus dem jFestplatz sprachen Ortsleiter der Hago Braun,  !
Ortsgruppenleiter Schüttle  und Bürgermei- >
ster Mutz , sowie der Ortsgruppenleiter der ^
NSDAP . Nagold, Studienrat Kubach  über ^
die Bedeutung des Tages. Die Gewerbe- :
schüler brachten ein passendes Stück zum Vor- '
trag und die Kochschule führte einen Kirbetanz -
vor. Um 8 Uhr war Deutscher Abend in der !
Traube. Gewerbelehrer Henne  sprach einlei- :
tend zu den Handwerkern, die Gewerbeschüler!
und Hitlerjungen brachten ernste und heitere :
Darbietungen, alte deutsche Tänze wurden von s
der tanzkundigen Ebhauser Jugend vorgeführt, j
Lehrer Schüttle  und sein verstärktes Quar - !
teil erfreuten durch lustige Gesangseinlagen, von !
Gewerbelehrer Henne sehr schön gezeichnetes
Zunftwappen wurden unter flotter Marschmusik!
hereingetragen und im übrigen wurde das ,
Tanzbein geschwungen. Ein Wort der Anerken- !
nung auch unserer nimmermüden Musikkapelle, j
Was wären wir bei einem solchen festlichen An- !
laß ohne sie? Mit allem Nachdruck muß aber s
abschließend gesagt werden: Laßt den schönen'
Worten und Darbietungen auch Taten folgen. ^
Unterstützt das heimische, schwer ringende Hand- >
werk: sonst hat die Werbewoche ihren Zwecks
verfehlt.

Herrenberger Allerlei.
Die Stadt stand in dieser Woche vor allem

unter der Sorge der Vorbereitung der Lan¬
de  s o b sta u s ste l l u n g (des 19. Württ . Obst¬
bautages), dann aber auch zu dem großen Auf¬
marsch für das deutsche Handwerk.  Am
Mittwoch war wieder eines der Henning-
scheu Schülerkonzerte.  Das Konzert war
außerordentlich gut besucht. Frau Dorothea
Egeler,  Schultheißwitwe von Nebringen konn¬
te dieser Tage in vollster körperlicher und gei- l
stiger Frische ihren 80. Geburtstag feiern. Die >
Stadtverwaltung wünschte der Jubilarin Glücki
und überreichte ihr ein Angebinde. — Von den ^
Märkten ist zu berichten: Dem Schweinemarkt s
waren zugeführt: 132 St . Milchschweine und 18 !
Stück Läuferschweine. Es wurden verkauft 70 j
Stück Milchschweine zum Paarpreis 26—36 Mt.,
und 14 Stück Läuferschweine zum Paarpreis j
von 45 bis 60 Mark Dem letzten Obstmarkr '
waren zugeführt: 150 Zentner und verkauft I
wurden 145 Zentner. Die Preise sind pro Zentner '
Tafeläpfel 8—15 Mark. Tafelbirnen 8 14 Mt ., !
Mostäpfel 6.50 Mt., Mostbirnen 5.50- 6 Mark, s
Zwetschgen 18 - 20 Mark, Quitten 11 Mark. — !
Am Sonntag , den 15. Oktober, morgens in der !
Frühe ertönte Feueralarm : im Hause von Peter !
Marquart war in einem der obersten Stockwerkei
Feuer ausgebrochen. Es konnte aber sofort von !
Feuerwehr gelöscht werden. !

Letzte Nachrichten
Sroßseim in Berlin ;

Berlin , 16. Okt. Im Westen der Stadt in i
der Württembergallce ist ein Brand ausge - i
brochen, der schnell den Umfang eines Groß- !
feuers angenommen hat . Beide Flügel eines !
Hauses sind vom Feuer ergriffen. Es ist 8. >
Alarmstufe angeordnet . Der Brand wird aus
8 C-Rohren bekämpft. >

Weltreise des Kremes„Karlsruhe"
Kiel, 15. Okt. Unter dem Kommando des

Fregattenkapitäns Freiherr Harrsdorf
von Emderndorf,  des jüngsten Kreu¬
zer-Kommandanten der Reichsmarine , lies
Samstag mittag il Uhr 30 der Kreuzer
.Karlsruhe " zu ftnner diesjährigen Welt¬
reise aus . Neben den Marineabteilungen der
SA und SS , sowie der Marinestürme , die
auf den Schleusen Aufstellung genommen
hatten , waren zur Teilnahme an der Ab¬
schiedsfeier Vertreter der Stadt Kiel, Ange¬
hörige der B satzung und Tausende von an¬
deren Volksgenossen erschienen.

Der Kreuzer wird sich zunächst nach dem
Mittelmeer begeben.

Blutiger Zusammenstoß zwischen öster¬
reichischen Nationalsozialisten und Polizei

Wien, 16. Oktober. Die Wiener National¬
sozialisten wollten heute aus Anlaß der am
16. Oktober vorigen Jahres erfolgten Er¬
mordung ihrer Parteigenossen Staller
und Sennhoser  aus dem Kirchhof in
Ottakring  eine Gedenkfeier veranstalten.
Die Zngangsstrasen zum Friedhof waren
aber in weitem Umkreis von Polizcibeamten
abgesperrt . Es kam zu Zusammenstößen, in
deren Verlaus die Polizei von dem Gummi¬
knüppel Gebrauch machte und mit der blan¬
ken Waffe vorging . Mehrere Personen er¬
litten Verletzungen. Tie Polizei nahm 30
Verhaftungeü vor. Tie Festgenommenen
wurden sofort nach Einlieserung zu strengen
Arreststrafen verurteilt.

Austromarxisten gegen den Anschluß
Das Ergebnis des Parteitages der

österreichischen Sozialdemokratie
Wien, 16. Oktober. Das Ergebnis ber Be-

rarungen des sozialdemokratischen Partei¬
tages war die Annahme des Beschlusses, daß
aus dem Parteiprogramm der Punkt ge¬
strichen wird , der den Anschluß
D e u t s chö st e r r e i chs an das Deutsche
Reich fordert.  Weiter wird erklärt , daß
es die Sozialdemokratie in einer Zeit, in der
große Teile des österreichischenBürgertums
der Werbekraft des deutschen National¬
faschismus erlegen seien, im Kamps um die
Unabhängigkeit Oesterreichs nicht ablehne,
dem Sraat für die Tauer unmittelbarer Ge¬
fahr mit den notwendigen Waffen gegen den
Faschismus auszustatten . wenn diese Aus¬
nahme die Rechte der demokratisch arbeiten¬
den Volksmassen nicht aushebs.

Tie „Sozialdemokratische Korrespondenz",
die einen Bericht über den Parteitag veröf¬
fentlicht. wurde beschlagnahmt.

AbrüitunMMvtMMuß
vertagt

Zusammenstöße wegen der Antwort Hen-
dersons an den Reichsautzenminifter

Genf, 16. Okt. Vor vollbesetzten Zuschauer-
und Journalistentribnnen hat der Haupt-
ausschnß der Abrüstungskonferenz Montag
nachmittag die bereits vor der Sommer¬
pause anberanmte Sitzung abgehalten . Die
Delegierten aller Länder waren vollzählig
erschienen. Nur die Plätze der deutschen
Delegation blieben leer.

Präsident Henderson  machte von
einem bei ihm stattgefundenen Empfang
eitler Abordnung internationaler Verbünde
unter Führung von Lord Robert Lecil
Mitteilung , die ihm die bei der Versamm¬
lung im Genfer Reformationssaal am
Sonntag angenommene Entschließung zur
Abrüstungsfrage überreicht hat . Diese Ent¬
schließung verlangt unter anderem Gleich¬
heit des Status,  Abschaffung aller
Angriffswafsen einschließlich der Luftwaffen
und internationale Zusammenarbeit zur
Fortsetzung der allgemeinen und progres¬
siven Abrüstung.

Keule außenpolitische Debatte in der
französischen Kammer?

Vor einer Erklärung Daladiers
Paris , 16. Oktober. Das französische Par¬

lament tritt am Dienstag nachmittag zum
ersten Mal nach den großen Ferien wieder
zusammen. Das alles beherrschende Finanz¬
problem. in dem das Kabinett um sein
Schicksal kämpfen sollte, ist durch den Be¬
schluß Deutschlands in den Hintergrund ge¬
treten oder es hat vielmehr, wie heute in
parlamentarischen Kreisen sestgcstellt imrd.
einen besonderen außenpolitischen Anstrich
erhalten.

In Paris hat sich die Erregung vom
Snu '.Stag noch längst nicht gelegt. Die Frage
„Was wird !" liegt auf aller Lippen. Ange¬
sichts dieses Zustandes wird Ministerpräsi¬
dent Daladier  nicht , wie es seine Absicht
war . die morgen zur Verlesung kommenden
außenpolitischen Interpellationen kurzerhand
vertagen können. Man rechnet jetzt sehr da¬
mit. daß er sofort nach Bekanntgabe dieser
Interpellationen eine formelle Er¬
klär l, n g ü b e r d i e H a l t u n g Frank¬
reichs  abgeben wird.

„Paris Midi " berichtet aus der Kammer:
Wir haben in den Wandelgängen zwei Ten¬
denzen sestgestellt. Die eine will der am Ru¬
der befindlichen Regierung wegen der vater-
lündischenGesinnung ihres Chefs und auch
wegen der Gefahr einer Regierungskrise im

Anordnungen
der NSDAP.

N. S . B. O.
nimm: am Mittwoch geschlossen am Festzug teil.
Antreten 20 Minuten vor Abgang des Festzuges
'm Lokal Deutscher Kaiser.

Schuon,  Kreisbetriebszellenobmann.

NS .- Kriegsopfer-
Versorgung Nagold

Alle Kameraden und Kriegerhin-
terbliebenen, die sich zur Teilnahme
an dem am kommenden Sonntag,
22, Oktober in Stuttgart stattfin¬
denden1. Schwäbischen Kriegsopfer-

Ehrentag gemeldet haben, werden gebeten, ihre
Fahrkarten bis spätestens Donnerstag, 19. Okt.
bei der hiesigen Bahnstation - gegen Mitglie¬
derausweis zu lösen. Wir fahren Sonntag
früh 5,58 hier ab und benützen ab Calw 7.10 Uhr
den K.O.-Sonderzug, der um 8.35 Uhr in Stutt¬
gart eintrifst. — Rückfahrt Stuttgart ab 18.12,
Nagold an 20.20 Uhr. Ehrennadel, Festabzei¬
chen und Orden nicht vergessen. Alles Nähere
ist bei Kamerad Letsche, Vorstadt-Drog,, sowie
im Sonderzug zu erfahren!

Der Ortsgruppen-Obmann.
D . d. M.

Heute Pflichtheimabend. Entschuldigungen gel¬
ten nur im Notfall. Röste Vaumann.

Kurzmeidang des
Bezirkskriegerverb«md Nagold

llllllHIIIIII»»Mlllll»lMIMIIIM„„„IHIIIl!IllUIIIIIlll,1IIIMIIIIIII
Zur Kriegsopserehrung am kommenden Sonntag
1. Wir fahren mit dem Sonderzug Calw—Stutt¬

gart Hauptbahnhos, Fahrpreis hin und zu¬
rück: ab Altensteig 1,90 Mt . : ab Nagold 1.60
Mark, ab andern Stationen entsprechend.
Angehörige dürfen mitsahren und erhalten
dieselbe Vergünstigung. Die Fahrkarten müs¬
sen bis kommenden Donnerstag gelöst sein,
damit die Eisenbahn wegen des Wagenbe¬
darfs einen Ueberblick hat. Jeder löst für sich
und seine Angehörigen unter Vorzeigen des
Mitgliedausweises selbst, Nachzügler riskie¬
ren. nicht mitgenommenzu werden. Fahrplan
siehe Kriegerzeitung!

2. Die den Zug benützenden Führer melden sich
aus der Hinfahrt in Calw bei mir. Die Füh¬
rer der mit Kraftwagen fahrenden Vereine
melden sich8.35 bei Zugsanknnft in Stutt¬
gart in der Bahnsteighalle bei mir, ihre Ver¬
einsmitglieder haben sie beim Bahnhof an
einem geeigneten Platz versammelt zu hal¬
ten, Den Verkehr nicht stören!

3. Anzug:  Sonntagsanzug mit weichem Hut.
Orden und Ehrenzeichen, sowie das Kyfshäu-
ser-Abzeichen sind zu tragen.

4. Ich empfehle den Kameraden, ein Vesper
mitzunehmen. Vor der Feier wünsche ich kei¬
nen Altoholgenuß.

5. Wir nehmen die Nagolder Kapelle, 33 Mann
stark, mit. Zur Kostendeckung bezahlen an
unseren Bezirkskassier Lang: Vereine bis 5V
Mitglieder 3 Mark, von 50 bis 100 Mitglie¬
der 4 Mark, die übrigen Vereine 5 Mark,
der Rest wird von der Bezirksverbandskasse
getragen. Bezahlung möglichst am Sonntag!
Die Mitgliedsiärten siehe Kriegerkalender!

6. Weitere Anordnungen ergehen, sobald mir
bekannt, bezw, in Stuttgart.

Der Bezirksobmann: W. Grau.

gegenwärtigen Augenblick ein besonders ein¬
drucksvolles Vertrauensvotum bewilligen.
Die andere dagegen vertritt die Auffassung,
daß der Ernst der außenpolitischen Lage de«
Burgfrieden der Parteien und die Verbrei¬
terung dc»r Regierungsmehrheit unumgäng¬
lich macht.

Amerika
gegen endgültige Vertagung

Offizielle Washingtoner Aeirtzerungen
Washington, 16. Okt. Regierungsbeamte

drückten ihre Zustimmung zu dem Beschluß
«Ät . eine zeitweise Aussetzung
der allgemeinen Abrüstungsbe-
Iprechungen zu empfehlen , aber
einer endgültigen Vertagung
sich entschieden zu widersetzen.
Das Staatsdepartement äußerte , Norman
Davis  sei ermächtigt , einer solchen Em¬
pfehlung ohne Rücksprache mit Washington
zuzustimmen. Die zeitweilige Aussetzung
wird als wünschenswert betrachtet, um die
Staatsmänner in Stand zu setzen, eine
Lösung auszuarbeiten , falls sie überhaupt
möglich sei.

In offiziellen Kreisen ist man der Ansicht,
daß Deutschland nicht, wenigstens nicht für
längere Zeit , an den Verhandlungstisch der
Abrüstungskonferenz zurückgebracht werden
könne. Man hält es aber für notwendig, daß
die Konferenz vor dem Zusammenbruch be¬
wahrt wird , der den Beginn eines großen
internationalen Wettrüstens bedeuten würde.

Bulgarische
Zustimmung zum deutschen Schritt
Sofia , 16. Okt. Der deutschen Orientkor-

refpondenz ist soeben folgendes Telegramm
zugegangen:

Die bulgarische Oeffentlichkert und die
national gesinnten Kreise in Sofia haben die
Nachrichten über den Austritt Deutschlands
aus dem Völkerbund und der Abrüstungs¬
konferenz mit Begeisterung ausgenommen.
Hitlers Aufruf rief hier einen starken Ein-

Legt MWel all!
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druck hervor , besonders durch seine offene
und aufrichtige Haltung , die wichtigsten
Probleme der europäischen Politik der öf¬
fentlichen Meinung der Welt in ihrer gan¬
zen Schwere zur dringenden Lösung »or-
zuhalten.

Senator Borah fordert Erfüllung der
Abrüstungsversprechung

Boise (Idaho ), 16. Okt. Ueber Deutschlands
Schritt sagte Senator Borah  Sonntag
in einer Rede in einer Volksversammlung:

Wir stehen der Möglichkeit eines neuen
Krieges gegenüber . Für diese Lage kann
»keine bestimmte Nation verantwortlich ge¬
macht werden . Sie ist das Ergebnis der
Politik vieler Nationen . Der Senator for¬
derte die S i e g e r n a t i o n e n auf,
„ihr im Versarller Vertrag ge¬
gebenes Abrüstungsversprechen

Äernationaie Hausse von Dollar
und Pfund

Berlin, 16. Okt. Die internationalen Devi¬
senmärkte standen zum Wochenbeginn im
Zeichen eines Rückflusses amerikanischer
und englischer Fluchtkapitalien nach ihren
Heimatländern . Diese Erscheinung kam
kursmäßig zum Ausdruck in einer int er-
nationalen Befestigung der an¬
gelsächsischen Devisen,  während
die Valuten derjenigen Länder , welche am
Goldstandard festaehalten haben , unter grö¬
beren Abgaben litten und eine stär¬
kere Abschwächung  erfuhren.
Letzter Armin zur Beantragung von

Eteuergutscheinen
Berlin , 16. Okt . Steuergutscheine für eine

Mehrbeschäftigung von Arbeitnehmern im
zweiten Kalendervierteljahr 1933 hätten nach
den bisherigen Bestimmungen bis zum 31.
Juli 1933 beantragt werden müssen . Aus
Unkenntnis der Vorschriften haben aber
zahlreiche Unternehmer ihre Anträge erst
nach diesem Termin gestellt . Diese Anträge
hätten wegen Fristversäumnis abgewiesen
werden müssen . Zur Vermeidung von Här¬

ten ist daher durch gemeinsamen Erlaß des
Reichsarbeitsministers und des Reichsfinan ^-
Ministers vom 13. Oktober 1933 die An¬
tragsfrist bis zum 31. Oktober 1933 ver-
längert worden . Ausdrücklich wird aber dar-
auf hingewiesen , daß eine weitere Fristver¬
längerung nicht in Frage kommt.

Mores Taschengeld lm ArbeltSdleW
Berlin, 16. Okt. Die durch Neichsverord-

nung vom 29. August 1933 erfolgte Heraus-
fetzung des Förderungshöchstbetrages im
Arbeitsdienst von 2 NM . wochentäglich auf
2,14 RM . kalendertäglich dient mit dem
Betrage von 0,43 NM . in erster Linie dazu,
die Vergütungen für das Führer - und Ver-
wültungspersonal zu ermöglichen . Außer-
dem werden aus diesen 0,43 NM . die Ta¬
schengeldsätze für Vormänner und außer¬
planmäßige Gruppenführer über das an
jeden Arbeitsdienstwilligen gezahlte Ta¬
schengeld von 0,25 RM . hinaus erhöht . Vom
1. August 1933 an erhalten Vormänncr 0,30
RM . Taschengeld je Kalendertag , außerplan¬
mäßige Truppführer 0,45 RM . vom 1. Ok¬
tober , vom 1. Oktober 1933 an jeder Ar-
beitsdienstwillige 0,25 RM . je Kalendertag.

Tie Erhöhung des Förderungssatzes auf
2,14 NM . je Kalendertag gilt übrigens nicht
für den weiblichen Arbeitsdienst ; hier bleibt
es bei den bisher gezahlten Sähen von 2
NM . wochentäglich.

Neubesetzung
deutscher Diplomatenposlen

Berlin, 16. Okt. Der Herr Reichspräsident
hat ernannt : Den Gesandten in Stockholm,
von No senk erg , zum Botschafter
in Aukar  a,den Botschaftsrat bei der Bot¬
schaft in Madrid , von Mackensen , zum
Gesandten in Budapest,  den Gene¬
ralkonsul in Danzig , Freiherrn von Ther-
m a n n , zum Gesandten in Buenos
A ires,  den Gesandtschaftsrat i . e. R ., Wirk¬
lichen Legationsrat Prinzen zu Wied
zum Gesandten in Stockholm,  den
Botschaftsrat i. e. R . v o n R a d o w i tz zum
Generalkonsul in Danzig.

Markt- und KandelSberlKtd
Stuttgart , 16. Okt. (M o sto b stm a r kt

auf dem N o r d b a h n h o s). Seit 13. Ok¬
tober sind 62 Wagen neu zugeführt , und
zwar aus Preußen 22, Jugoslawien 2, Ita¬
lien 8, Frankreich 8, Holland 20, Schweden 2.
Nach auswärts sind inzwischen 17 Wagen
abgegangen . Preis heute wagenweise für
10 000 Kilogramm 1080— 1220 RM ., im
Kleinverkauf 6—6,50 RM . für 1 Ztr.

Viehpreise (16. Okt): Ravensburg:
trächt . Kühe 220—340 , Milchkühe 170 bis
210, hochtr . Kalbeln 240 —340 , fühlbar tr.
200 —240, Anstellrinder 80—220 RM.

Schweinepreise (16. Okt.): Besighei  m.
Milchschweine 10— 15, Läufer 53 RM . —
Hall:  Milchschweine 10— 17 RM . —
Kirchheim - T .: Milchschweine 12—20,
Läufer 27—45 RM . — Nördlingen:
Milchschweine 9,50— 17, Läufer 22,50 —30
RM . — Ravensburg:  Ferkel 10— 18
RM . — Saulgau:  Ferkel 14— 17,50 RM.

Fruchtpreise (16. Okt.): Erolzheim'
Dinkel 6,70 , Weizen 8,70—9, Roggen 7,70,
Haber 5,50- 5,90 , Gerste 7,70 RM . —
Ravensburg:  Vesen alt 6,50 —6,70,
Weizen neu 9—9,30 , Roggen 7,75—8, Gerste
8—8,25 , Haber alt 7, neue 6,25—6,70 , Saat¬
weizen 9,60— 10 RM . — Saulgau:  Din¬
kel 6,50—6,60 , Weizen 9,10—9,50 , Gerste
7,80—7,90 RM . — Ellwangen:  Weizen
9.40. Roggen 8,70 , Gerste 7,60—7,70 , Hafer
6,30 —6,60 RM . — Reutlingen:  Wei¬
zen 9—10, Saatweizen 12, Dinkel 7,30—8.50.
Gerste 7- 8,20 , Haber 6,20 —7 RM . — U l m:
Weizen 8,30—9,25 , Roggen 8, Gerste 7,70
bis 8,20 , Haber 6—6,60 , Kartoffeln 2,40 bis
2.80 NM.

Veschäftigungszunahme bei Junghans AG. Die
Beschäftigung bei der Uhrenfabrik Gebr . In n g-
hans AG . in Schramberg  weist in diesem
Monat einen recht befriedigenden Stand auf. Es
konnte sowohl in sämtlichen Betrieben mit un¬
wesentlichen Ausnahmen zur Vollarbeit
übergegangen als auch die G e s a m t b e s chä f-
tigtenziffer  binnen Jahresfrist von 3076
auf 4200 erhöht werden.

Turnen , Spiel und Sport
TB . Rohrdors 1. — TV . Hochdors 2. « z

Beim fälligen Pflichtspiel obiger Mannickwi
ten zeigten die Einheimischen eine Ueberlcaen
heit , und erzielten bis Halbzeit vier Tore dem
die Gäste eines entgegenstellen konnten Raü!
dem Seitenwechsel zeigte sich so ziemlich dasselbe
Bild , wobei die Einheimischen noch zwei weitere
Erfolge erzielten , während H. nach starker An¬
strengung noch ein weiteres Tor buchen konnte
und mit obigem Ergebnis den Sieg Rohrdorslassen mußten . "

Der Unparteiische leitete das Spiel zur bei¬
derseitigen Zufriedenheit.

Beilagen -Hinweis

„Der Mode Erntefest"
Ueberall wo der Weinbau zu Hause ist. da m

jetzt die Ernte in vollem Gange ; es ist des¬
halb ein besonders netter Einfall , jeder deut¬
schen Frau zu zeigen, daß auch sie augenblicklich
schöne Ernte halten kann, und zwar auf dem
Gebiet der Mode . Diesen Gedanken bring: die
bekannte Firma C. Berner,  Pforzheim , Ecke
Metzger- und Vlumenstraße , in einer Beilage
zum Ausdruck, die unserer heutigen Ausgabe bei-
gefügt ist. Was jede Dame an dieser Beilage
in erster Linie fesseln wird , ist der Querschnitt
durch die neue Mode , der hier gegeben wird

Gestorbene : Christine Schwenk. 85X> Jahre alt
Wittendorf  OA . Freudenstadt / Marie
Dölker , Wwe . geb. Heinzelmann . Wittlens¬
weiler  OA . Freudenstadt / Julius Eger
Hirschwirt . 72 Jahre alt , Felldorf  LA
Horb.

Voraussichtliche Witterung für Württemberg
und Baden bis Dienstag abend: Bei westlichen
Winden meist bewölkt, Temperaturen wenig ver¬
ändert , zeitweise Regen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten,
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Bei Bedarf steht Ihnen meine

Maßschneiderei
zur Verfügung!zur -oersugurig . 8is

18g.M ,Musen
W Fernsprecher 114

RAiM Idl Hl -I

Vie8ei scliön «- ? o8lksrten -^ breikkslencker
I8t kür !VIK. l -30 vorrütiA bei
0 . XV.

Straßensperre
Wegen Bauarbeiten ist die Staatsstraße 99, Stuttgart -Freudenstadt

zwischen Ebhausen und Bahnhof Berneck von
Donnerstag , den 19 . Oktober bis Mittwoch,
den 15 . November ds . 2s . für den gesamten

Verkehr gesperrt.
Amleitung : Ebhausen—Ebershardt—Wart oder

Ebhausen —Walddorf - Pfalzgrasenweiler.
den 17. Dklober 1933 918Nagold

Württ . Oberamt: Württ . Strotzen- und Wasserbauamt:
Baitinger . Geiger.

Att : He / rr ^ e/
Den Sctmitt ru ciiesef ttottsn V/este sus Po»
oclot ^slLstott tiriUsv 5io irn Oktodswett
„Ssvors « oss tür » »o" . Wss s !s iüwonä
für ctte ^ mtermoss wlsssnswett ist dringt
dieses ffett. Kostüms. Rentei . .lecken,
StrsLonsnrüge . ^.bsnükieiüer reigen üie
neue scdiicdts KIsssiscde ttinie. Osnsben
viel mosiscks Kleinigkeiten.Kinüermocien
uns V/sscde . Von den 120 fossilen
8V sut den beiden Scdnittbogen . ^ür
SS? tg . monstlicd ein flott frei « sus
surcd:

V . Vl7 Lsissr
LrwtmockluvK

Aagolä.

PferchittM
von 3 Herden , Voll-
marin gerberg , Eisberg
und Tal , Mittwoch
vormittags 8 Uhr aus
der Stadtpflege . 916

180  TM
Rtl>M1il»l
Aus dem Inhalt:

Die Außenpolitik
Hitlers

Die Innenpolitik
Hitlers

Die Wirtschaftspolitik
Hitler .-

seit dem 30. Jan . 1933

für 4V bei
G.W .Zaiser,Nagold

SZimmer-
Wohnung

in Nagold
auf 15. November

zu vermieten.
Wer ? sagt die Ge¬
schäftsstelle. 919

Bekanntmachung.
Wir haben nach Verständigung mit Herrn

Gottlob Koch unsere Inkasso -Bertretung uud
Dezirksinspektion für Nagold u. Umgebung

Rau oerw. Rechtsanwalt Ruth Huber
Nagold » Hohestr. 5

übertragen nnd bitten unsere verehrlichen Ver¬
sicherten sowie das gesamte Publikum , sich in
allen Versicherungsangelegenheiten an Frau
Huber zu wenden , die gern mit Rat und Tai
zur Seite stehen wird . 920

Biktoria -Berstcherung
Filialdirektiou Stuttgart , Schloßstr. 26, I,

Ecke Kanzleistr . Fr . Meye.

Ein prachtvolles
Geschenk ist:

Hermann' Löns
Grün ist
die Heide

Eine Auswahl der 25
schönsten Novellen mit

112 Kupfertiefvruck-
bildern , z. T . aus dem

Film
„Grün ist die Heide "'.

In Ganzleinen zu
4.80 vorrätig in der

BuchhandlungZaiser
Nagold

Empfehle schönesUnterland.
TnjeW

Boskop , Gold¬
parmänen,Luiken
per Ztr. von l l ^ lab,
große Auswahl vor¬
handen. 915

NehmeBestelluugeua
Winterbergamott -
birnen entgegen.

Lächler
Obst und Gemüse

5mskMin2asMur

2abn kerbt mit Karten» 8cknikmekser letzte
Vlenlckkeits- und Sottesgekeimnillc ins Ant¬
litz des leidenden krlölers , wie lein bckartinus
Lwingeilen in den XrurMrus von 8t . Sebald.
Dos üanre kcbwenvucktend, wie ein « olr-
kcknitt von Vllrer , rierlick umrankt von
allerlei vciwcrk, das uns stets den Kern»

deutlcken /Aeikter verrZt.

p'o/ '/ 'öi//«/ //r «?/?<//.

IjchrklMenöMeMMW
Darüber berichtet General v. Hofs
Selbsierlebtes morgen abend 8 Uhr im
Seminarfestsaal . Kein Tierfreund darf
diesen außerordentlich interessanten Bor¬
trag versäumen Der T erschutzverein
empfiehlt seinen Mitgliedern den Besuch
aufs Wärmste. Ebenso mach! das Beziks-
schulamt die Lehrer darauf aufmerksam.

Zur Deckung der Unkosten wird um
einen freiwilligen Beitrag gebeten.

Bösingen , 16. Okt. 1933

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt, daß unser liebes Kind

So-Mil SW«
nach kurzer, schwerer Krankheil im Bez.?
Krankenhaus Nagold im Alter von
13 Jahren verschieden ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Mittwoch 2 Uhr in Bösingcn.

Rotfelden , den 16. Oktober 1933

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise der

Liebe und Teilnahme, die meinem
lieben Gatten , unserem guten Vater

Georg Pfeifle
bei seinem Heimgang erwiesen wur¬
den, für die trostreichen Worte des
Herrn Geistlichen, den erhebenden
Gesang des Gesangvereins , sowie für
die zahlreiche Begleitung zu seiner
letztenRuhestätte,sagen herzlichenDank
g,7  die trauernden Hinterbliebenen.

PMellöer

ME

Buchhandlung
Nagold



Lcire » Nr . 212 Ter Gesellschafter Dienstag , den 17. Oktober 1933.
ober izzz

»ort
2. 8:»

Nannschaj,
eberlcgen,
Tore , den:
^en. Nach
^ vasjelbk
ei weitere
arker An-
en konnte
Rohrdorf'

l M bei¬

ist, da jft
- ist der¬
ber deut-
lenblieklich

auf dem
iringi die
leim, Ae
r Beilage
sgabe dej-
r Vellage
luerschnin
den wird.

bahre alt,
/ Marie
t t l e n s-

:us Eger.
o r f OA.

rttcmbcrg
westlichen
eniq vci-

eiten.

SklMk
hoff
st im

darf
Bar¬
erem
tesuch

ksam.
UM
en. »>

mn-
aäi-

!ez.?
von

len,

33

m
er

ich viele
ierestD» X» E,
crStigbes
'Zaifer
mdlune

Deine Hand dem Handwerk
Der Reichsstatthalter eröffnet in Stuttgart die Handwerkerwoche

Stuttgart , 15. Okt.
v . Am Samstag vormittag hat die „Hand-

werkerwoche - Deutsche Wache " iu Ltutt-
anrt mir einer feierlichen Eröffnung ihren
Anfang genommen . Damit wurde dem ge-
samten Handwerkerstand des Landes Würt¬
temberg das Zeichen zum Angriffgegen
dje u n str e i t b a r bestehende Krise

' in allen handwerklichen Betrieben und damit
auch bas Zeichen zu einer Woche regster
Werbetätigkeit gegeben . Die Nöte und berech¬
tigten Wünsche dieses tragfähigsten aller
Stände sind bekannt — oder sollten  jeder¬
mann bekannt sein . Auch haben die bei der
tzrösfniuigsfeierlichkeit das Handwerk verlre-

, tenden Redner noch einmal eindeutig und
klar gesagt, was vom deutschen Volk im J .i-
teresse einer gesunden Gesamtwirtschaft und
eines von allen angestrebten Wiederaufbaus
verlangt werden muß . Ter Unterstützung der

i nationalsozialistischen Bewegung und des na-
I Walsvzialistischen Staates dürfen die Hand-

«rker dabei gewiß sein . Das wird durch die
Schirmherrschaft des Reichsstatthcckters kom¬
promißlos nach außen dokumentiert . Sache
bes Handwerks ist es nun , die verhältnis¬
mäßig kurze Zeit von einer Woche so aus -
zunutzen,  daß das Schlagwvrt „Deine
Hand dem Handwerk — Arbeitsbeschaffung
im Kleinen " nicht nur in alle Volkskreise
dringt, sondern daß es a u ch i n d e r P r a-
pis Allgemeingültigkeit erhält . An sich
müßte, nachdem sämtliche unmittelbar oder
mittelbar beteiligten Organisationen durch die
ilnterschrift unter den dieser Tage veröffent¬
lichten Aufruf ihren uneingeschränkten Wil¬
len zur Mitarbeit versichert haben , ein voller
örfolg der Woche vorausgesagt werden kön¬
nen. Trotzdem darf kein Meister , kein Ge¬
ielle und kein Lehrling die Hände in den
Schoß legen. Tenn besser zuviel getan als zu
»eilig.

Ter mit Hakenkreuzsahnen feierlich ge¬
schmückte Stadtgartensaal war mit geladenen
Güsten nahezu gefüllt , als der Vorsitzende der

! württembergifchen Arbeitsgemeinschaft für
Rutsche Ware . Eeheimrat Hermann Roch  in
die Erschienenen begrüßte . Im besonderen

i Reichsstatthalter M urr.  die Vertreter der
! Regierung, der Gauleitung , der Stadt Stutt-
i gart und zahlreicher Wirtschaftsverbünde . Er
i zeigle, wie die gemeinsamen Interessen den
i Arbeitsausschuß und das Handwerk zusam-
i mengesührt, damit deutsche Arbeit und deut-
: iche Ware wieder zur Geltung kommen . „Als

Kampfgenosse in dem zähen Kampf gegen die
i Arbeitslosigkeit", so führte er u . a . aus . „wol-
i len wir das ganze Land anfrütteln und jeden

Einzelnen zur Selbstzucht zwingen , die cige-
!ien Künsche nach ausländischen Erzeugnissen
zu unterdrücken . Der Verbraucher muß es
als Ehrenpflicht ansehen . nach dem inländi-

j ichen Erzeugnis zu greifen und überflüssige
! Auslandsware abzulehnen ." Handwerkskam-
: merpräsidcnt Tempel  wies darauf hin,
i baß es erst unter einer nationalsozialistischen
- Regierung gelungen sei. eine solche Woche
i auszuziehen. ohne damit den Neid der ande-
- reu Kerufsstande zu wecken. Für die am Er-
! scheinen verhinderte Gauleiterin der Frauen-
s ichast sprach Frl . Dr . Tscherning.  Sie
i betonte besonders die kulturelle Ausgabe des

Handwerks, deren Lösung von einem wirt¬
schaftlich kranken Stand unmöglich verlangt
»erden kann . „Zucht und Sitte haben von
je her in den Handwerkshäusern eine Heim¬
stätte gefunden . D uck prallten noch immer
Zerfall und Degeneration ab ." Ausführlich
legte sie die Ausgaben der Frau klar : „Die
Frau, durch deren Hände 65—80 Prozent
des Volksvermögens geht , ist verantwortlich
iür die Auswertung unseres Vermöaens.

Dann eröffnet der NcichsZtatt-
h a l te r mit einer kurzen Ansprache die
Handwerkerwoche . „Ich begrüße es. daß das
deutsche Handwerk das Volk daraus hin¬
weist . welche Rolle in der Gcsamtwirtschaft
ihm zufallen muß . Ich wünsche im Interesse
der deutschen Wirtschaft , daß der Woche ein
großer Erfolg beschieden sein wird ." Ein
dreifaches Sieg -Heil auf Volk und Vater¬
land . sowie je ein Vers des Teutichland-
und Horst -Wcssel-Liedes beendete den Eröff¬
nungsakt , der durch Musikvorträge des
Streichorchesters der Standartenkapelle 119
stimmungsvoll umrahnU wurde.

KeldgottMienst und Fahnenweihe
Tie Landeshauptstadt stand im Zeichen

des Handwerks . Tic Stadt hatte wieder rei¬
chen Flaggenschmuck angelegt . Am Vormittag
versammelten sich die Handwerks -Meister,
-Gesellen und -Lehrlinge zum geschlossenen
Aufmarsch zum Feldgottesdienst  im
Ehrenhof des Neuen Schlosses . Es waren
etwa 10 000 Handwerker und Ge¬
werbetreibende.  die unter Führung
von Pg . Klerings,  dem Gaugeschäftsfüh¬
rer der NS -Hago , mit ihren alten und neuen
Jnnungssahncn . begleitet von Abteilungen
der SA , SS und des Stahlhelms , in den
Schloßhof einmarschierten und vor dem gro¬
ßen Altar , überragt von einem hohen Kreuz.
Aufstellung nahmen . Mit den Führern des
Handwerks waren die Spitzen der obersten
Behörden , darunter Innenminister Dr.
Schmid.  Finanzminister Dr . Tehlin-
ger,  Wirtschaftsminister Dr . Lehn  ich,
Oberbürgermeister Tr . Strölin  erschie¬
nen . Zu Beginn des Fcldgottesdienstes , in
dessen Mittelpunkt die Weihe von 60 n e u e n,
mit Hakenkreuzen geschmückten
Jnnungssahncn  stand , sangen 2000
Sänger des Schwäbischen Sängerbundes,
Gau Stuttgart „Tie Ehre Gottes in der Na¬
tur " von Beethoven , worauf die Kapelle des
Grenadierbataillons Jnf .-Rcg . 13 das Nie¬
derländische Dankgebet spielte.

Tann griff Stadtpfarrer Ettwei  n -Lann-
statt zum Wort . Das deutsche Handwerk Hai
»on jeher seine Ehre darein gefetzt, mit Gott
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fern Werk zu vollbringen . Gott hat heut - i
unserm Volk einen Führer erweckt, der nur i
ein Ziel kennt , das deutsche Volk aus de. !
Tiefe zur Höhe zu führen . Voll Hoffnung
schaut das Handwerk wieder in die Zukuns!
Mit neuem Gottvertrauen geht der ehrbare
Handwerker , der ehrliche Kaufmann wieder
an seine Arbeit . Nun in Gottes Namen frisch
ans Werk mit dem Motto : Wir Deutsche
fürchten Gott , sonst nichts auf der Welt . In
dieser ernsten Stunde , die über unser deut¬
sches Vaterland gekommen ist, schließen wir
uns zusammen mit dem Bekenntnis Martin
Luthers : Eine feste Burg ist unser Gott . Mit
der heutigen Weihe der Fahnen will das
Handwerk zum Ausdruck bringen , daß nicht
Profitsucht die Triebfeder des Handwerks ist,
sondern der heilige Wille zur Arbeit . Nach
dem Segen und dem Gebet des Geistlichen
wurde gemeinsam der Choral „Eine feste
Burg ist unser Gotft ^ gesungen . Der feierliche
Akt schloß mit de np .Deuts chland - und Horst-
Wessel-Lied.

100 prächtige Wagen im Umzug
Am Nachmittag bewegte sich ein Werbe¬

umzug  für deutsche Wertarbeit unter
Mitwirkung der Innungen sowie der Land¬
wirtschaft und des Einzelhandels mit Musik
und Fahnen und etwa 100 prächtigen
Werbewagen durch die Stadt . Zwei Stun¬
den dauerte der Vorbeimarsch . Es war fast
zuviel des Guten . Den Zug eröffnete be¬
rittene SA . Dann kam Innung aus Innung,
Verband auf Verband mit einer geradezu
riesenhaften Beteiligung . Die vielen prächtig
geschmückten Festwagen , die Uniformen und
Trachten , die alten Zunstkleider gaben dem
Zug ein äußerst buntes Bild . Die Gesellen
und Lehrlinge marschierten meist in ihren
Berufskleidern mit . Zahlreiche Musikkapellen
erhöhten durch schneidige Marschweisen die
fröhliche Stimmung . Die Zehntausende von
Zuschauern in den Straßen kargten nicht
mit ihrer Anerkennung . So war der Festzug
eine Werbedemonstration des Handwerks
und Gewerbes ersten Ranges , die mit ihrer
Parole „Deine Hand dem Handwerk " und
„Kaust deutsche Ware " ihre Wirkung nicht
verfehlen wird.

Geschichtliches
über das Buchdruckgewerbe

Wenngleich die mechanische Vervielfältigung
von Schriftzeichen bereits den Kulturvölkern des
Altertumsbekannt war und in der Prägung von
Münzen , Stempelung von Tonwaren u. a. m,
ihre Anwendung fand , so beginnt die Geschichte
des Vuchdruckgewerbes recht eigentlich erst mit
der Mitte des 15 . Jahrhunderts.  Um
diese Zeit erfand der Mainzer Bürger Johann
Eutenberg  die Kunst , mit beweglichen, ge¬
gossenen Metallbuchstaben Handschriften in belie¬
biger Anzahl binnen kürzester Frist zu verviel¬
fältigen . Kennzeichnend für die Anfänge des
Druckgewerbes ist die Zusammenfassung der ein¬
zelnen Herstellungsvorgänge in einem Betrieb : ^
Schriftschneiden, Schriftgießen , Drucken, Binden,
wozu sich noch Verlag und Handel gesellten.
Erst später bei gesteigerten Ansprüchen löst sich
diese Arbeitsvereinigung auf . Wurden die Buch- l
drucker anfänglich in völliger Verkennung der I
Eigenart ihres Gewerbes in der Zunft der Stelze ^
und Goldschmiede untergebracht , so gelang es !
ihnen bald , eigene Zünfte und Innungen zu j
bilde ». Das Buchdruckgewerbe behielt gut drei
Jahrhunderte hindurch seinen handwerklichen
Charakter . Erst als die alte Holzpresse,  die
eine Stundenleistung von einigen 60 Drucken er¬
möglichte, um 1800 durch die eiserne Hand¬
presse  ersetzt wurde , brachte es ein guter
Drucker auf annähernd 200—300 Drucke in der
Stunde . Ebenso wie der Erfinder des eigentlichen
Buchdrucks war auch der Erfinder der Schnell¬
presse ein Deutscher, Friedrich König . Leider
fand er in Deutschland weder das nötige Ver-

AistNkM helft- wlttchttt»!

ständnis noch das nötige Geld für seine Versuche,
so daß die erste Aufstellung von Schnellpressen
unler der Leitung Königs in England erfolgte.
1873 brachte die Maschinenfabrik Augsburg-
Nürnberg als erste in Deutschland eine Rotä-
tionsmaschine  auf den Markt , d. h. eine
Maschine, bei der auch die ebene Druckform durch
einen Druckzylinder ersetzt ist und die dadurch
endlich eine viel größere Druckgeschwindigkeit
ermöglichte . Später noch als die Schnellpresse
wurde die Setzmaschine  erfunden . Mit ihr
war das Problem der schnelleren und billigeren
Produktion des Satzes , also der Herstellung der
Druckformen, gelöst. Wenn auch das Buchdruck-
gewerbe , dem Siegeszug der Technik folgend,
seitdem eine stark maschinelle Entwicklung ge¬
nommen hat , so ist dennoch der handwerkliche
Grundzug bis auf den heutigen Tag gewahrt
geblieben . Das Buchdruckgewerbe kennt eine nach
Jahreszielen und Lehrgängen festumrissene vier¬
jährige Lehrzeit , und nur derjenige darf sich
Gehilfe nennen , der diese Lehrzeit durch die
handwerkliche Eehilfenprüsung abgeschlossenhat.
Die Meisterprüfung bildet nach einigen Jahren
praktischer Tätigkeit den Abschluß des Werde¬
gangs für den Buchdrucker. Dank seiner hohen
kulturellen und wirtschaftlichen Bedeutung nimmt
das Buchdruckgewerbe im Rahmen der deutschen
Volkswirtschaft eine höchst bedeutsame Stellung
ein , die zu stützen und zu stärken als wahrhaft
nationale Pflicht bezeichnet werden kann.

Poesie im Handwerk
Besonders geläufig sind Haussprüche an

Mühlen zu finden ; so stammen aus dem
«chwabenland u . a . folgende Verse , die von
echt schwäbischer naiver Unbekümmertheit
Zeugnrs oblegen:

Ich bin der weihe Gang
Und mache weißes Mehl.
Und wenn der Bäcker kein Dummkopf ist,
Tann ist es nicht gefehlt.
Wenn der Müllersknecht scharf macht
Und der Brauknecht sein Malz macht
Und der Postillon sein Horn bläst,
D " '" > wirds bald Tag.

Auch das Bekleidungsgewerbe früherer
Zeiten hat uns manch ' scherzhaftes Sprüch¬
lein hinterlassen . Zuerst zwei alte Sprüche
des Schneiderhandwerks:
Ehret die Schneider , sie nähen und schaffen
Himmlische Kleider für irdische Lassem
Flechten der Mode beglückendes Band;
Decken die Mängel mit Werg und mit Watte,
Wo die Natur nur Aesopenform hatte,
Schaffen Apollo mit kundiger Hand.

„Seht Goethen , unseren Dichterfürsten , an!
Sein Ahn in Ariern war — was ist's denn

sweiter ? —
Ein Hufschmied , dessen Sohn ein Schneider.
Und was des Schneiders Enkel ist gewesen.
Davon wird noch die fernste Nachwelt lesen ."

Die Wohnung eines Schuhmachers
schmückt folgender Hausspruch:

Hier gibt es Schuhe , .
Oben rund und unten Platt.
Passen sie dem David nicht.
So Passen sie dem Goliath.

Er« Hntmacher verewigte sich und feine
Arbeit in folgendem Zweizeiler:
Ich liebe Gott und laß ' ihn gnädig walte » ,
Drum mach ' ich neue Hüt ' und färbe auch

sdie alten.
Auch der Färber , ein Handwerk , von dem

es heute nur mehr wenige Meister gibt , weiß
von sich in Reimen zu erzählen:

Junge Mädchen werden alt.
Heiße Suppen werden kalt,
Enge Strümpfe werden weit.
Ich bleib ' ein Färber iu Ewigkeit.

Ein anderer:
Der Färber nach der Kunst weiß allem Färb'

szn geben.
Grün , blau , gelb , weiß und rot und was

sman mehr verlangt.
Der Fromme fleucht den Schein , damit die

jWelt sonst Prangt.
Und suchet ungefärbt gewissenhaft zu leben.

Der iin keueroLtzll
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(Schluß ).
Er lachte dabei so seltsam , als kämpfte er

">it einer frohen Erregung . Ich ging hinaus,
trat an den rasselnden Autowagen und hatte
das Gefühl , als stünde Lothar Quambnsch
"fit seinem Fähnlein von sieben Aufrechten
hinter mir . Dem war so. Der Melker vom
Ausguck, der Barrikadenmeister , die Frika-
dcllenjungfer, alle waren gekommen, freilich
iahen sie so sauer aus , als trügen sie Be-

i Srnbuiskränze in den Händen.
Der General , ein anderer als der von da-

">nls, hatte anscheinend nicht die Absicht ge¬
habt, meinetwegen das bequeme Polster der
Grosse zu verlassen . Dennoch erhob er sich,
Ackerte ein paar französische Brocken, aus
denen ich immerhin zu verstehen glaubte,
daß sie diesmal nicht hinterlistig gemeint

< men. Dann steckte er mir einen goldenen Ta-
er an die Brust , während der schmale Ad-

mtant ein Stück Papier entrollte : „Medaille
^ ianvetage ! Tie Rettungsmedaille in Gold,

Immer odd !"
Lothar Qnambusch wisperte mir ins Ohr:

«Annehmen! Annehmen ! Nix wie annehmcn !"
Also dankte ich, stammelte etwas von

Erci und Beaucoup , und der hagere Ad-
Mtant klappte die Stiefelettchen zusammen,
'egte die Finger keck au die Mütze : „Monsieur
eainerade — _

Stieg ein , die Muskoten mit den Pistolen
wlgten, das Auto brauste fort , unsere Na¬

sen schnüffelten in einer blauen Benzolwolke.
Ich drehte mich um : llebcrall erstarrte Ge¬

sichter, überall hängende Lippen . Ich wollie
das gallische Diplom zusammenfallren und in
den 'Lehmrock stecken, da schlug mich Lothar
Quambusch um die Ohren , teils freudig , teils
aus lodernder Empörung : „Mensch, so was
knickt man nicht, das rahmt man ein und
hängt es neben das KommumonSild !"

Und dann umarmte er mich, als sei et¬
was außergewöhnlich Feierliches geschehen.

20 .
Sirach 1^ , 16.

Keltenich , am 2. Mai 1926.
(Kantate)

An die Witwe Eva Anker , Wirtin
in Mosthcim , Rhcingau.

Liebe Eva!
N :ui wirst Du Dich wundern , daß wir

nach so langer Zeit an Dich denken. Aber die
heutige Sonntagspredigt ging über das The¬
ma „Wer ausharret , der wird gekrönt " , da
sagte ich auf dem Heimweg zu meiner Ma¬
ria , wir müßten nun endlich an die Wirtin
vom „Goldenen Anker " schreiben . Verlaß Dich
drauf : Vergessen konnten wir Dich nie , wir
haben aber jetzt erst die Ruhe gesunden , die
man haben mutz, um sich einem wertvollen
und lieben Menschen widmen zu können . Ein
halbes Jahr wohnten wir bei Marias Eltern,
icki selber arbeitete in Vater Selbachs Ziege¬

lei , die heute aber eine Ruine ist . Inflation,
Streiks , Bankerott und so. Wir konnten nur
die Möbel retten . Rühre nicht daran . Vor
drei Monaten starb Me.Ras Mutter am Herz¬
schlag, den Vater , dev noch ganz gebrochen
ist, haben wir heute bei uns im eigenen
Heim . Was sagst Du nun ? Mancs Himmerod
ist Besitzer einer Feldziegelei ! Geschuftet ha¬
ben wir wie die Jochvchsen ; aber ich hatte
Hilfe : Ein Kollege aus Virnich und mein
Kompagniesührer ans dem Felde sind meine
Brüder geworden . Wirst Du uns einmal
besuchen? Wir haben hier eine Siedlung so¬
zusagen aus dem Felde gestampft . Rechts von
uns wohnt ein Major a . D., links von uns
ein Kranführer aus den Brikettwerken . Ver¬
stehst Du , was ich meine ? Tuchfühlung ! Die
Gruppe Himmerod machte einen Sprung ! Wir
haben an einem Zipfelchen angefangen , den
Sinn der neuen Zeit zu begreifen . Es kamen
schon viele Männer hierher , um das Werk,
das rüstig weiter wächst, zu besichtigen . Män¬
ner aus Ostpreußen , aus Württemberg und
von der rauhen Waterkant . Einer schrieb mir
ins Buch : „Besitzen , nicht besessen sein !" —
— Ob wir Nachahmer finden werden ? Daß
die Engländer fort sind , hast Du gewiß in
der Zeitung gelesen . Nur die Franzosen
wollen noch nicht . Die haben sich zu etwas
Notwendigem immer erst dann entschließen
können , wenn es zu spät war . Sebastian geht
schon im zweiten Jahr zur Schule . —

Nochmals : Wann kommst Du.
Znnigst

Dein Manes Himmerod ."

Ich hatte den Brief eben abgelöscht , als
Lothar , der uns am Nachmittag eines jeden

Sonntags zu besuchen Pflegte , durch den Gar-
t«m kam, wo Sebastian dem Onkel wie ein
bellendes Hündchen entgegensprang . Maria
saß neben mir im Sessel , lächelte friedfertig
vor sich hin und häkelte ein Kindermützchen,
weil sie guter Hoffnung war . Tobias rauchte
Krüllschnitt und hockte mit unermüdlichem
Fleiß an meinem Schreibtisch , wo er den
Grundriß eines Ringofens zeichnete . Vater
Selbach schaute ihm zu . Da bemerkten wir
erst, daß Lothar schon im Zimmer stand und
etwas auf dem Rücken verbarg : Drei Weiße
llosen , die er aus den Tisch legte . Ich fragte:
„So üppig , Lothar ? So festlich?"

„Heut ist der 2. Mai , Manes t"
Ich besann mich und fand nichts , was Dr

diesen Tag so denkwürdig hätte sein könne« .
Da flüsterte mir Maria ins Ohr : „Heute vor
sieben Jahren wurde er doch ans dem Laza¬
rett entlassen !"

Vor meinem Fenster wuchsen die Häuser
der Siedlung . Das Grün der Gärten nickte
noch bang und spärlich . Hatte ich das Werk
geschaffen? Ich , der Enterbte ? Hatte « es
geschaffen? Er , den das Schicksal mit der
Gnade des Besitzes gesegnet hatte ? Oder der
eine mit dem andern , da jeder sein Opfer
für den andern zu bringen willens gewesen
war ? — Ach, ein Anfang , ein Gären noch
i« d kein Bewähren , doch ein Beginnen im¬
merhin . Das Gleichnis machte mir die Augen
naß : „Lothar , wir Soldaten - "

„Nun ?"
„- wir Soldaten waren doch di« erst« !

Brüder !"
Auf dem Fensterbrett flötete die Amsel.

Unsere Wanduhr wollte stehenbleiben , ich ritz
die Gewichte entschlossen nach oben . Im Gar¬
ten machte der kleine Sebastian einen Klimm-
zng an der Teppichstange . Zum erstenmal!
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Winterhilfswerk der Neichsregieruug
Zur Vorbereitung und Durchführung des Win - '

tcrhilfswerks traten die von der Zentralleitung s
für Wohltätigkeit in Württemberg bestimmten !
Personen , nämlich der Ortsvorsteher die Geist - !
lichen der Ortsgruppenleiter der NSDAP ., ^
der Ortsbauernführer , der Vertreter von Han - s
del und Gewerbe , die Leiterin der NS .-Frauen - !
schaft und der Vertreter der Schulen am letzten s
Mittwoch auf dem Rathaus zusammen . Der !
Stadtoorstand teilte zunächst das Ergebnis der s
Ortssammlung , vom 1. Oktober dieses Jahres
mit . Es wurden von dem B .d.M . neben Klei¬
dern und Textilien , sowie Lebensmitteln und
Bedarfsgegenständen 728 Mark bar Geld ge - !
sammelt . Hinzu kommt der Anteil der Stadt
an der Bauernspende des Bezirks , bestehend aus
Kartoffeln , Getreide und Mehl , wogegen aus
den Geldsammlungen in den Städten den
Bauerngemeinden ein Anteil durch den Bezirks¬
wohltätigkeitsverein zukommt . Bei versch . Gebern
war die Meinung , es werde zunächst nur die Er¬
sparnis aus dem Eintopfgericht gesammelt , wäh¬
rend für die Winterhilfe eine besondere Samm¬
lung stattfinde . Das ist nicht der Fall . An den
ersten Sonntagen der Monate Oktober bis
März werden nicht blos die Ersparnisse aus
dem Eintopfgericht , sondern auch die Winter¬
hilfespenden eingesammelt . Wer also in dieser
Richtung im Irrtum war . möge beim nächsten
Mal das Versäumte nachholen . Außer dieser
Monatssammlung finden diesen Winter leine
anderen Haussammlungen statt.

Nach den Weisungen von oben werden im all¬
gemeinen nur Naturalien , Lebensmittel . Kleider,
Textilien und Brennstoffe verteilt . Vargeld¬
unterstützungen unterbleiben in der Regel . Das
nähere hierüber soll in einer Anfangs Novem¬
ber stattfindenden Sitzung des großen Ortsaus¬
schußes bestimmt werden . Eine Kinderspeisung
wird Heuer unterbleiben , ebenso ist an eine
Volksküche nicht gedacht . Die Familien bezw.
Hausfrauen sollen aus allgemeinen Gründen
die ihnen zugedachten Gaben selbst verwehrten
und kranke oder schwache Familienangehörige
selbst berücksichtigen . Die Ausgabe von Brot¬
laiben zu bestimmten Zeiten soll im Einver¬
nehmen mit der Bäckerinnung erwogen werden.
Das Schwergewicht der Hilfe soll auf den Win¬
ter verlegt werden . Jetzt und in nächster Zeit
ist noch reine allgemeine Ausgabe von Lebens¬
mitteln , nur in dringenden besonderen Fällen,
kann Gesuch um Verabreichung gestellt werden.

Im Laufe des Winters werden wieder Koh¬
len abgegeben , diesmal voraussichtlich durch den
Handel.

Das Kleiderhilfswerk ist in den Händen der
NS .-Frauenschaft (Frau Ehemann ) und der !
Frauen vom Evangeilschen Volksbund (Frau !
Med .-Rat Fricker ) . §

Die Frage der Schuhausgabe ist noch zu
prüfen . !

In den großen Ortsausschuß für das Winter - f
Hilfswerk werden berufen : Die Stadt - und Kin - I
derschwestern . Frau Med .-Rat Dr . Fricker , Frau !
Inspektor Hummel , Frl . Drautz von der Frauen - s
arbeitsschule und Frl . Bauer , Leiterin des frei - !
willigen Arbeitsdienstes . s

Für die laufenden Geschäfte wurde noch ein !
kleiner Arbeitsausschuß gebildet . f

Dank der großen Bauernspende und dank der :
bewährten Opferbereitschaft der Einwohner wird j
der Wille unseres Führers erfüllt , daß diesen
Winter kein Volksgenosse hungern und frieren
darf'

Einstellung in die Neichsmarine
Die Schiffsstammdivision der Nordsee in Wil¬

helmshaven hat den Bedarf an geeigneten Frei¬
willigen für den Dienst in der Reichsmarine
für den Bereich der Marinestation der Nord¬
see auszusichten und einzustellen.

Es besteht hauptsächlich Bedarf an Bewerbern
mit technischer Berufsausbildung . Erwünscht sind
Bewerber , die eine dreijährige Lehrzeit als
Maschinenschlosser , Motorenschlosser , Schlosser,
Maschinenbauer , Metalldreher , Kesselschmied,
Schmied , Kupferschmied , Klempner und Elektri¬
ker oder in einem ähnlichen Handwerk Nach¬
weisen.

Das vorgeschriebene Lebensalter für die Ein¬
stellung liegt zwischen dem vollendeten 17. und
21. Lebensjahr . Bei Einreichung des Gesuches
darf das 20 . Lebensjahr nicht überschritten sein.
Gesuche um Einstellung sind zu richten an die
Schiffsstammdivision der Nordsee (Einstellung)
in Wilhelmshaven . Dem Gesuch .ist ein ausführ¬
licher selbstgeschriebener Lebenslauf beizufügen.

Iahreskonferenz der attpietistischen
Gemeinschaft

Am Sonntag fand im Vereinshaus (Zeller-
stift ) die jährliche Konferenz der altpietistischen
Gemeinschaft statt . Was ist denn Pietis-
m us?  Es ist für einen wahren Christen gar
nichts besonderes , sondern das Normale , von
Gott Gewollte . Der Name hat seine Geschichte.
In Wahrheit ist der Pietismus so alt wie der
lebendige Glaube . Er entstammt der Zeit , die
auf die Reformation folgte . Der Name ist etwa
um 1870 in Frankfurt aufgekommen und zwar
von gegnerischer Seite als spöttische Bezeichnung
der Bewegung , die durch Phil . Jak . Spener,
den Vater des „Pietismus " , entstanden war.
Letzterer begann seine Erbauungsversammlun¬
gen zu freier , gegenseitigen Aussprache , ztzr
Vereinigung und Förderung der Gläubigen . >
Was aber Spener für Deutschland gewesen,
war für Württemberg Joh . Alhrecht Bengel
und Christof Fr . Oetinger.  Die Eeistesschätze
die uns diese „schwäbischen Väter " hinterlassen
haben , sind unerschöpflich —

Die jetzige Volks - und Zeitenwende , die Ge¬
schichte ist , war für die zahlreich Erschienenen , auch
aus dem Bezirk , bestimmend , der Einladung
für diese Veranstaltung am Sonntag zu folgen.
Zur bibl . Besprechung  stand Kolosser 4,
>8. Und weil Evangelium nicht eine nur unauf¬
hörlich aufgewärmte , 2000 Jahre alte Kunde der
Vergangenheit ist , sondern schöpferische Kraft
und Gottesruf in die jeweilige Gegenwart hin¬
ein , dürfte man von den am Wort dienenden
Brüder Zeugnisse des göttlichen Waltens in
ihrem täglichen Leben vernehmen und die un¬
scheinbare sprachliche Hülle verbarg mitunter den !
goldenen Kern . Welche Demut leuchtet aus
den Abschnitten des Kolosserbriefes aus dem
Wesen des Apostels Paulus hervor ! Er hat §
am meisten von allen Gnade empfangen und
Gnade demütigt in dem Maße , wie sie erhöht.

Dienstag , Len 17. Otwber ig-zz

Wsalm 103 „Der dich krönet mit Gnade und ^
Barmherzigkeit " .) Denn er geht voran und bricht >
uns Bahn und zeichnet alle Pfaden mit !
Spuren seiner Gnade ! Der Singchor der ^
Nagolder Gemeinschaft verschönte diesen Nach¬
mittag durch Choräle.

Ein Gedenkjahr für Michael Hahn
Wem im Gäu und im Schwarzwald ja

in ganz Deutschland ist nicht der Name Jo¬
hann Michael Hahn  bekannt ? Durch al¬
lerlei Lektüre tritt dieser Name in manchen
Gesichtskreis und auch manchem Theologen er - j
öffnet der Lebenslauf dieses Mannes neue Aus¬
blicke. Im Jahre 1803 also vor 130 Jahren

erbaute sich Hahn im nahen Sindlingen
ein eigenes Haus , das er dann bis an sein
Lebensende 1810 bewohnte . In dieses Heim
nahm er noch drei glauhensstarke Freunde auf.
Der Zulauf zu den Versammlungen und die
Zahl der persönlichen Besuche nahm einen im - !
mer größeren Umfang an und manche scheuten j
auch viele Stunden Weges nicht . Sogar von
fremden Ländern , von Frankreich , Rußland und !
Amerika reisten Leute herbei , um ihnen persönlich >
kennen zu lernen . Michael Hahn  ist eins von I
den Originalen gewesen , wie sie nur Jahrhun - !
derte hervorzubringen pflegen . Hunderte von !
Liedern hat er hinterlassen : drei davon finden !
wir im württembergischen Gesangbuch . Manchen

Liedern fehlt der poetische Reiz . Allein in der
unansehnlichen Schale steckt ein gediegener Kern
und namentlich enthalten die Lieder eine Fülle
biblischer Wahrheiten . — Der efeuumrankte
Grabstein im Sindlinger Hof trägt folgende
doch nickt für sich selbst verfertigte Inschrift:

! „Hier liegt sie. meine Wanderhütte , nun habe
! ich ein himmlisch Haus . Nun bin ich fort aus
: eurer Milte : denn jetzt ist meine Wallfahrt !
: aus . !

vreße Sbskbautagung in
Serrenderg

Eingliederung in die NS -Bauernschaft
Herrenberg , 15. Okt. Dank einer um¬

fassenden Vorarbeit und einer guten Organi¬
sation nahm der 19. Obstbantag des Württ.
Obstbauvereins in Hcrrsnberg am Samstag
und Sonntag einen glänzenden Verlauf . Mit
dieser Tagung war zugleich verbunden die
Jubiläumsfeier des 40jährigen Bestehens der
Obstbausektion des Landwirtschaftlichen Be¬
zirksvereins Herrenberg und die des oOjähri-
gen Bestehens des Bezirks -Bienenzuchterver-
eins Herrenberg . In der Vollmüllerschen Fa¬
brik war eine Bezirks -Oüstansstellnng ausge¬

baut . Diese Ausstellung , die trotz der in die¬
sem Jahre weniger guten Obsternte über¬
raschend umfangreich war , wurde am Sams¬
tag im Beisein von Vertretern der Behörden
und der Fachschaften von Kreisbauernführer
Martin Haag -Unterjettingen eröffnet stn
Vertretung des leider verhinderten Landes¬
bauernführers Arnold  war Landwirt¬
schaftsrat Winkelmann  zugegen.

Negierungsrat Tr . Zeller,  der derzei¬
tige Oberamtsvorstand in Herrenberg , gab
davon Kenntnis , daß Oberamtsbauinwart
Weber  in Anerkennung seiner großen
Verdienste aus dem Gebiet des Obstbaues
durch obcramtliche Entschließung vom 9. Lb
tober 1933 die Amtsbezeichnung Lbstbaiün-
spektor verliehen wurde . Nachdem letzterer
in einem Vortrag über Zweck und Bedeu¬
tung einer solchen Ausstellung gesprochen
hatte , erklärte Kreisbauernführer Haao
die Ausstellung für eröffnet.

Nachmittags fand eine geschlossene Lagune
der württembergischen Oberamtsbanmwarb
statt und abends war im Hafen -Saal offi-
zieller Begrüßungsabend , der von der Stadt¬
gemeinde veranstaltet wurde . Der überaus
gediegene Abend machte der Stadt Herren¬
berg alle Ehre und bildete einen würdigen
Auftakt für die eigentliche Tagung am
Nachmittag des folgenden Sonntags . Der
Bedeutung der Veranstaltung entsprechend
war der überaus große Besuch der Obst¬
züchter aus dem ganzen Lande , zumal be:
diesem Anlaß , die Bekanntgabe der Neu¬
organisation des Obstbaus  und
die Eingliederung des württ . Obstbauvereins
in die NS -Bauernschaft erfolgte . Mst
Freude nahm man davon Kenntnis , daß der
württ . Obstbanverein bestehen bleibt und in
engster Fühlungnahme mit der neuorgani¬
sierten „Abteilung Obstbau " der NS -Bauern-
schaft Weiterarbeiten wird.

Interessante Vortrüge von Kreisvbstbau-
inspektor Bühl - Baden  und vom Vor¬
sitzenden des Landesvereins für Bienenzucht
Oberlehrer Rentschler  schlossen sich an
die mit großem Interesse verfolgten Dar¬
legungen der Neuorganisation des Obstbau?
in Württemberg an . Diese ist in einer Art
und Weise anfgebaut , die dem Obstzüchter
berechtigte Hoffnung gibt , einer gerechten Ver¬
tretung seiner Interessen und für ein neues
Aufblühen des volkswirtschaftlich so bedeu¬
tenden Obstbaus in Württemberg.

Aon Oairrrö

Der Verfasser , der ans persönliche Anregung »es Führers , dieses Schicksalshuch
der braunen Soldaten geschrieben hat , schildert hier die Größe und Hingabe
eines Menschen an dir Idee Adolf Hitlers . Kampf nn » Entsagung ist die Lo¬
sung Horst WesselS . Das Ringen um die Macht , hier die SA ., dort die roten
verhetzten Marxisten , und die eiserne Abwehr der braunen Kämpfer aufzu-
zeichnen , ist sie historische Ausgabe dieses Werkes . Der Leser wird mitten hinein¬
geführt in den Kampf um Berlin , und gerade für uns in Süddeutschland ist
eS interessant , einen Begriff von Ser unerhörten selbstlosen Aufopferung unse¬
rer SA .-Männer in der Reichshauptstadt zu bekommen . Mit Spannung ver¬
folgen wir .Kapitel um Kapitel dieser Schlacht , Sie da oben geschlagen wurde
und deren Ausgang gerade auch für uns von lebenswichtiger Bedeutung wurde.

Amb-all und KvikD in voller Fahrt
Zer -ritte Ssn-ball-Sonntag

Tie Paarungen des Sonntags waren so.
daß man auf Grund der bisherigen Leistun¬
gen meist mit einem Siege der spielstürker
eingesetzten Mannschaften rechnen konnte.
Aber es kam wieder anders . In der
GrnPpeWest  erlitt der Eßlinger TuSpV.
beim Stuttgarter TD . eine empfindliche
Niederlage von 8:1. Die TGes . Stuttgart
war mit 8 :6 über den TV . Cannstatt erfolg¬
reich . Nicht ganz erwartet kommt auch die
neue Niederlage des VfB . Stuttgart , wäh¬
rend die Stuttgarter Kickers leichter als das
7 : 5-  Ergebnis besagt , über den TB.
Cannstatt siegreich blieben . Auch die Ab¬
teilung  Ost zeitigte Ueberraschungen.
Ter TV . Altenstadt schlug die Tübinger Mi¬
litärsportler verdient mit 6:4. Tailfingen
vermochte die Turngemeinde Göppingen nicht
Zu schlagen . Mit 6 :5 blieben die Punkte in
Göppingen . In dem Ulmer Lokalkamps blie¬
ben die Schwimmsportler , wie erwartet , klar
über dem Tnrnerbund in Front , das Spiel
üi Ravensburg wurde wegen der Festlich¬
keiten anläßlich des Tages des deutschen
Handwerks abgesagt.

Gruppe West
Stuttgarter TV . — Eßlinger TSV . 8:4
TV . Cannstatt — TGes . Stuttgart 6
VfB . Stuttgart — TGem . Eßlingen 5 :6
Stuttgarter Kickers — TB . Cannstatt 7:5

Gruppe Ost
TB . Ulm — FSV . Ulm 5 :7
TV . Altenstädt — Sportfr . Tübingen 6 :4
TGem . Göppingen — TB . Tailfingen 6:5
TB . Ravensburg — Ulmer FV . 94 ausgefallen.

KeLüBsUasse
Gruppe Georgn

. TB . Eßlingen — TB . Göppingen 6:9
Frischauf Göppingen — BfL . Stuttgart 4:7
SpVgg . 03 Tübingen — TV . Weiler 2:0
TSV . Fellbach — TV . Holzheim 6:7

Gruppe Neckar
TB . Heilbronn — TB . Zuffenhausen 6 :4
KV . Zuffenhausen — Georgii/Allianz Stgt . 6:2
TB . Stuttgart — Kolpings TB . 6:3
TV . Marbach — TV . Sontheim 5 :7
MTV . Oehringen — TB . Sindelfingen 9 :4

Gruppe Schwarzwald
TB . Freudenstadt — TV . Schramberg 8 :8
TV . Onstmettingen — TG . Schwenningen 3 :6
TG . Schura — TG . Trossingen 4:9
TV . Alpirsbach — TG . Schömberg 6 :3

Gruppe Donau
TV . Ravensburg — TV . Söflingen 7:4
SpVgg . 89 Ulm — TV . Ulm 2 :5
TD . Schnaitheim — TB . Lanpheim 5:6

Meressante Mev -Ergebnisie
In Württemberg gab es am Sonntag eine

Reihe interessanter Spiele , von denen die
Lokalspiele in Stuttgart und Ulm im Vor¬
dergründe standen . Das Zusammentreffen der
alten Stuttgarter Rivalen auf den Kickers-
Plätzen in Vaihingen endete mit einem un¬
erwartet hohen Sieg des Sportklubs . In den
bisherigen sechs Begegnungen der beiden
-Ulmer Vereine war immer der Nettere . UFV

94. erfolgreich . Diesmal gelang den
lschwimmsportlero in einem wenig schönen
Spiel ein unentschiedenes Ergebnis . —
Ueberraschend kommt die Niederlage des
VfB Stuttgart , die dieser beim VfB Lnd-
wigsburg erlitt . Die Cannstatter konnten
nicht mit ihrer ersten Garnitur antreten
und hatten zudem nicht das Glück auf ihrer
Seite . —Die Spielvereinignng Tübingen er¬
focht über den SV Göppingen einen verdien¬
ten Sieg . — Die Tnrngesellschaft Stuttgart
behielt über die in schweren Kämpfen noch
nicht so erprobten Eßlinger Sportfreunde
sicher die Oberhand.

Ergebnisse
Ulmer FV . 94 — SSV . Ulm 3 :3
Stuttgarter Kickers 1 — Stuttgarter SC . 1 1:4
Stuttgart SC . 2 — Stuttgarter Kickers 2 3 :0
VfB . Ludwigsburg — VfB . Stuttgart 2 :1
SpVgg . Tübingen — SV . Göppingen 5 :2
TGes . Stuttgart — SpFr . Eßlingen 3:0

Damen
TGes . Stuttgart — SpFr . Eßlingen 0:1
SpVgg . Stuttgart — SV . Göppingen 0 :6

ältere

Beim H er mann - Gört ng - Gepäck¬
marsch  über 25 Kilometer von Weimar nach
Erfurt , an dem 800 Läufer teilnahmcn , siegte der
SA -Sturm Duisburg 1 in 2 :40,57 vor Schwarz-
Weiß Erfurt und Gelbrot Meiningen . Den Ehren¬
preis des Reichsarbeitsministers Seldte sicherte
sich die Stahlhelmabteilung Erxleben , den Ehren¬
preis des Reichssportführers von Tschammer und
Osten gewann die Turnerseuerwehr Erfurt.

Die internationale Meisterschaft
des britischen Jnselreiches wurde in Belfast mit
der Begegnung zwischen England und Irland
fortgesetzt . Die Engländer siegten in großartiger
Form mit 3 :0.

Deutscher Bantamgewichts meist er
im Boxen wurde am Freitag der Berliner Rieth-
dvrf , der bei den Kämpfen im Berliner Spichern-
ring den Titelhalter Willi Metzner -Köln durch
technischen k. o. besiegte . Metzner gab in der
8. Runde den schon verlorenen Kampf auf.

Württembergs Amateurboxer  schlu¬
gen am Freitag abend vor 1500 Zuschauern in
Stuttgart die badische Auswahlstaffel mit 9 :7
Punkten.

Eine Rekordquote von 8129 : 10  gab
es am Freitag bei den Trabrennen in Marten¬
dorf . Die in Deutschland noch nie erreichte
Quote kam durch den Sieg des Lehrlings M.
Werner mit „Erich " zustande.

226 Siegesritte  hat Englands Meister-
jockey Gordon Richards in diesem Jahre erzielt.
Er kommt also seinem Ziel , den Rekord seine?
Landsmanns Fred Archer mit 246 SiegeSritten
zu überbieten , immer näher.

10 Speerwerfer über 60 Meter  be¬
sitzt die deutsche Leichtathletik in diesem Jahre.
Es sind dies neben dem Rekordmann Weimann-
Leipzig und Stock - Charlotlenburg Stcingroß-
Oppeln . Kuhlmann - Karlsruhe , Großoitz - Em¬
merich . Stoschek-Ratibor , Böder -Berliu . Siebert-
Hamburg , Gerdes -Hamburg und Keipke-Ekbing.

Den Abschluß der württ . Tennis-
saison  bildete das sonntägliche Frenndschafts-
fpiel der Alten Herren von TC . Weißenhoi und
TC . Cannstatt , das mit 6 :6 Punkten unentschie¬
den endete . Das Herrc-neinzel endete 4 :4 und das
Doppel 2 :2.

Auch der DMV . hat nun seine Auflösung be¬
schlossen. Die Landesgruppen wurden ange¬
wiesen . sich den entsprechenden Gauen des
DDAT . unzuschließen.

Fußballsportbcricht.
> Tportverein Nagold 1. Calmbach 1. 1:ll
^ Zweite Mannschaften 1 :3.
f Unter dem Beifall der zahlreichen Zuschauer
§ betreten die 1. Mannschaften 2.30 Uhr den Platz.
! Sofort entwickelt sich ein Spiel , das an Tempo
- und abwechslungsreichen Szenen nichts zu wün-
" scheu übrig läßt , Calmbach präsentiert eine flinke

Elf , welche in schönem , präzisem Zuspiel ihre
Stärke hat . Wiederholt trägt Calmbach seine
Angriffe vor , welche jedoch ausnahmslos ai:
der stabilen SVN .-Hintermannschaft hängen
bleiben . Nagold zeigt nur wenige schwache Punk¬
te und ist Calmbach ein ebenbürtiger Gegner,
ja einige Spieler liefen sogar zu großer Form
auf Die Einheimischen haben im Ganzen mehr

! Torgelegenheiten herausgearbeitet , jedoch spielt
§ der Sturm etwas zerfahren . In der 32. Minulc
l gelingt dem Mittelstürmer bei einem Durch-
! bruch das einzige Tor des Tages , das Sie¬

gestor . War in der ersten Halbzeit de:
Schiedsrichter zu streng , so entglitt demselben

§ nach Halbzeit die Führung immer mehr , was
? sich in z, T . groben Fehlentscheidungen auswirkte.
! Dem zum Schluß sich nochmals steigerndem Tem-
! po war er kaum mehr gewachsen . CalmbB
f will mit allen Mitteln den Ausgleich erzielen.

Beide Tore sind wiederholt ernstlich bedroht . Te:
Schlußpfiff trennt 2 Gegner , die zu kämpfen
wissen . Der SVN .-Mannschaft bringt das Publi¬
kum begeisterte Ovationen dar.

Die 2. Mannschaft unterlag mit 1 :3 Toren,
stand jedoch auch ersatzgeschwächt einer auf be¬
achtlicher Höhe stehenden 2. Calmbacher gegen¬
über.

Voranzeige : 22. 10. Nagold Altensteig.
.isch.

Handball.
TV . Nagold 1. — TV . Altenfteig 1. 4:3.

Das Unglaubliche , in Altensteig gegen die
dortige erste Elf zu gewinnen , haben unsere
tapferen Schwarz -Gelben fertig gebracht . Nam
dem Sieg auf unseren Bolkskanzler traten
die Mannschaften gegenüber . Sofort nach An-
spiel hatten beide Torhüter reichlich Gelegen¬
heit , sich von ihrer besten Seite zu zeigen , Alten¬
steig war es schon in der 4. Minute vergönnt,
das Leder ins Gehäuse zu senden . Kurz danach
war es wieder Altensteigs Stürmerreihe , du
nach flottem Zuspiel und folgendem unhalt¬
baren Wurf auf 0 :2 erhöhte . Unverdrossen
kämpften die Nagolder Mannen weiter , von den
vielen anwesenden Landsleuten angefeuert bis
dann der verdiente erste Treffer fiel . Nach
Seitenwechsel zeigten sich die Gäste erneut m
bester Verfassung . Unermüdlich ging der « ad
von Tor zu Tor . bis kurz vor Schluß Mgo»
es vergönnt war , nach prächtigem Zuspiel da-
zweite und gleich anschließend das dritte r»
einzusenden . Beim Stand von 3 :3 kam erneu
in beide Mannschaften der Wille zum « ug
Durchschlagskräftiger hierbei zeigte sich die M-
golder Elf , die noch sicher das entscheiden
Tor und damit den Sieg und Punkte nam
Hause bringen konnte.

! TV . Nagold 2. TV . Altenfteig 2. 2:4.
! Etwas mehr Glück vor dem gegnerischen Too
> und die 2. Mannschaft hätte die beiden Pu -me

für sich einheimseil können.

TV . Nagold Schüler A TV . Altensteig
Schüler A k:0.

Unsere Ingens vom TV . Nagold , voran u
kleine Christian Maisch  ließen .ihrem o ko
ner nie eine Chance , den Sieg an sich zu re ! -
Anschließend folgte das erste Punktespiel
2, Mannschaften beider Vereine.
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li- 601- 0 G êrnsprselier8L. 440

Out unü billig
Kauten 8ie

?el2lMSII
LerrvMtvMkükM

nur im Sperialxesctiakt

Ooltlieb Oroümsnn
Xürscknerei und tVlütrenkadrikgtion

.>1srkt8trsLe
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